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Neuer Amſlurz
General Condiſis der neue Diſktator, Pangalos verhaftet,

Paris, 23. Auguſt. Nach Meldungen aus Athen iſt dort
eine Militärrevolte ausgebrochen, die zum Sturze ver Re-
gierung Pangalos geführt hat. Jn der Nacht vom Sonn
abend zum Sonntag marſchierten gegen drei Uhr morgens
ein großer Teil der Truppen und republikaniſche Organiſa-
tionen nach der Stadt und beſetzten ſofort die Poſt und Tele
graphenämter und alle anderen öffentlichen Gebäude. Gegen
ſieben Uhr morgens überflogen Militärflugzeuge die Stadt
und warfen Proklamationen an das Volk ab, in denen die
Abſetzung Pangalos und ſeines ganzen Regierungsapparates
verkündet wird. Die neuen Machthaber werden nach ihren
Erklärungen die alte geſetzliche Ordnung und die verfaſſungs-
mäßige Freiheit des Volkes wiederherſtellen. Es ſollen mög-
lichſt bald allgemeine Wahlen ſtattfinden. Der Führer der
Aufſtandsbewegung iſt der General Condilis, der auh bereits
die Miniſterpräſidentſchaft übernommen hat. Der Admiral
Conduriotis, der ſich zurzeit auf der Jnſel Hydra befindet,
wird vorausſichtlich das Amt des Staatspräſidenten über-
nehmen.

Die Aufſtandsbewegung ſcheint überall glatt gelungen zu
ſein, ohne auf den geringſten Widerſtand geſtoßen zu ſein.
Die großen Garniſonen von Saloniki und Patras und eben-
ſo in anderen Gegenden Griechenlands haben ihre Zu-
ſtimmung bereits erklärt. Auch die geſamte Marine hat ſich
mit der Abſetzung von Pangalos einverſtanden erklärt. Alle
von Pangalos verhafteten politiſchen Führer und Offiziere
ſind ſofort freige laſſen worden.

Jn der Stadt herrſcht völlige Ruhe.
Die Gegner Pangalos' haben bereits ſeit längerer Zeit auf
ſeinen Sturz hingearbeitet und immer mehr Anhänger
gewonnen. Die gegenwärtige ſchwere Wirtſchaftskriſe, in der
ſich Griechenland befindet, begünſtigte die Beſtrebungen der
Verſchwörer. Durch das willkürliche Regiment Pangalos,
vor allem durch die völlige Unterdrückung der Preſſefreiheit
und durch die zahlreichen Verhaftungen ſeiner politiſchen
Gegner hatte ſich ein großer Unwille gegen ihn gehäuft,
der jedoch öffentlich nicht zum Ausdruck kommen konnte, da
alle oppoſitionellen Regungen durch die Regierung Pangalos
aufs Schärfſte unterdrückt wurden. Der neue Miniſterpräſi-
dent General Condilis, nahm während des Krieges an dem
mazedoniſchen Feldzuge auf Seiten der Alliierten teil und
gilt für ſerben- und franzoſenfreundlich.

Die mißglückte Flucht.
Paris, 23. Auguſt. General Pangalos, der ſich auf der

Inſel Petrai aufhielt, iſt an Bord des Torpedoboots-
zerſtörers „Pergamos“ entkommen. Er verſucht an Bord
des Torpedobootszerſtörers eine Flotille, die bei der Jnfe
Tante an der Weſtküſte Griechenlands kreuzt, zu erreichen.
Der Kreuzer „Kilkilch“, ſowie der Kreuzer „Leon“ haben
die Verfolgung aufgenommen, ebenſo mehrere Waſſerflug-

S „4
Das Doppelſpiel Chamberlains.

Newyork, 23. Auguſt. Wie die „Newyork World“ aus
London meldet, beſtehen zwiſchen Chamberlain und Lord
Cecil Meinungsverſchiedenheiten in der Frage der Auf-
nahme Deutſchkands in den Völkerbund. Lord Ceeil ver-
lange Deutſchlands ſofortigen Eintritt, während Cham-
berlain Spanien Konzeſſionen in der Tangerfrage machen
wolle, um dadurch den Anſpruch Spaniens auf einen Rats-
ſitz auszuſchalten. Wie die „Newyork World“ weiter mit-
teilt, be fürchtet man in London JntrigenPoineares infolge ſeiner deutſch feindlichen
Etnſtellung.Wie der Korreſpondent der „Morningpoſt“ erfahren haben
will, wird ſich Bald win, der zur Zeit in Alix-les-Bains
weilt, von dort nach Genf reiſen, um bei der Aufnahme
Deutſchlands zugegen zu ſein. Eine Beſtätigung dieſer Nach-
richt an amtlicher Stelle ſteht noch aus.

Tanger wird Spanien einverleiht.
Eine Erklärung Primo de Riveras.

Mabvbrid, 23. Auguſt. Maſſenverſammlungen in ganz Spa
nien verlangen die Einverleibung Tangers. Zum erſten Male
eit der Diktatur iſt unbedingte Redefreiheit in den Tangerver-
ſammlungen zugeſtanden. Primo de Rivera ſagte am Sonn-
abend einem Preſſevertreter: „Tanger wird in Spanien ein
»erleibt, ſelbſt wenn Spanien gezungen ſein ſollte, Tanger
onrch eine Kriegshandlung zu nehmen?“

Bulgarien ſoll den Völkerbund meiden.
Sofia, 21. Auguſt. Die Ueberreichung der bulgariſchen

Antwort auf die Kollektivnote der Nachbarmächte hat eine
Verzögerung erfahren. Die Urſache hierfür dürfte in den
donferenzen zu ſuchen ſein, die die Geſandten von Eng
land, Frankreich und Jtalien mit dem n
Außenminiſter abhielten. Auch vom König wurden die Ver-
treter der Großmächte in längeren Audienzen empfangen.
Fs verlautet, daß diesmal Frankreich die Jnitaitive er-

in Griechenland.

zeuge. Kreuzer „Kilkilch“ hat einen Schuß auf den „Per-
gamos“ abgegeben, ihn jedoch an der Weiterfahrt nicht
hindern können, worauf der Kreuzer die weitere Verfolgung
aufgeben mußte. Der Kreuzer „Leon“ ſetzte dann allein die
Verfolgung fort und ſtellte die „Pergamon“ abermals.
Jetzt erſt ſah der Kommandant der „Pergamon“ die Ver-
geblichkeit der Flucht ein zund ergab ſich. Pangalos
wurde verhaftet und an Bord des Kreuzers „Leon“
gebracht, der in der Nacht in Keratſini eingetroffen iſt.

Gerichtsverfahren gegen Pangalos
und ſeine Miniſter.

Athen, 23. Auguſt. General Condilis erklärte Preſſe
vertretern, daß gegen alle für den Sturz der früheren
Regierung Verantwortlichen, alſo gegen Pangalos, un-
a ein Gerichtsverfahren eingeleitet werden würde.
Eine beſondere Kommiſſion werde die Verantwortlichkeit
des Generals Pangalos und ſeiner Miniſter zu unterſuchen
haben. Die verhafteten Miniſter befinden ſich im Miniſter
präſidium, wo ſie ſcharf bewacht werden.

Paris zu dem Umſturz.
Paris, 23. Auguſt. Ueber den Staatsſtreich in Griechen-

land ſchreibt der „Gaulois“, Griechenland ſei ſeit Ab-
ſchaffung des monarchiſtiſchen Regimes in einer andau-
ernden revolutionären Bewegung. Zum Un-glück für Griechenland hätten ſeine neuen Herrn weder die
Autorität eines Monarchen noch die Fähigkeiten eines Muſ-
ſolini. Pangalos habe allerdings durch energiſche Maß-
nahmen die Aufmerkſamkeit Europas erweckt. Er habe aber
ſchließlich durch zwangsmäßige Niederdrückung der Preſſe-
freiheit und durch die Mitwirkung ſeiner politiſchen Gegner
den Unwillen des Volkes gegen ſich erregt.

Pertinax ergreift im „Echo de Paris“ zu den Ereigniſſen
in Griechenland das Wort. Er ſchreibt, der griechiſche
Diktator erlitte Schiffbruch, weil er geſchwankt habe, ein
größeres Spiel zu ſpielen. Er habe zwar die Verfaſſung auf-
gehoben, die Nationalverſammlung vertagt und die Wahlen
zum Senat und zur Verfaſſung auf unbeſtimmte Zeit
aufgeſchoben; aber dieſe Reihe von Maßnahmen ſei vom
Kompromißverſuchen häufig unterbrochen worden. So habe
Pangalos noch verſucht, die Anhänger Venizelos mit ſeinem
Regime auszuföhnen, ebenſo wie die früheren Roygliſten. Vor
kurzem noch habe er die Miniſterpräſidentſchaft einem eif-
rigen Anhänger Venizelos angeboten.

Paris, 23. Auguſt. Der ehemalige König von Griechen-
land erklärte einem Politiker, daß er durch die Ereigniſſe
in Griechenland nicht überraſcht worden fet. Er warte
die Entwicklung mit Jntereſſe ab und hoffe, daß das Land
fähig ſein werde, ſeine politiſche Meinung kundzutun und
fich über die Regierung, die es wolle, zu entſcheiden. An-
fang September wird König Georg nach Rumänien reifen,
wo er Gaſt der rumäniſchen Königsfamilie ſein wird.

gierung erſucht habe, den Konflikt mit den Nachbar-
mächten nicht vor den Völkerbund zubringen,
ſondern in direkten Verhandlungen und ohne fremde
Vermittlung zu löſen.

Beilegung des mexikaniſchen Kirchenſtreites
Newyork, 23. Auguſt. Nach Meldungen haben die Biſchöfe

nach einer längeren Konferenz mit dem Präſidenten
Calles eine Erklärung veröffentlicht, in der ſte mitteilen,

wiffen und zuſammen mit Jtalien die bulgariſche Re-

daß das Ergebnis der Beſprechungen äußerſt befriedigend
ſei. Der Wiederaufnahme des Gottesdienſtes ſcheint auf
Grund von Zuſagen, die Calles den Biſchöfen machte,
nichts mher im Wege zu ſtehen.
qhqccclcclcqcllcl«lucqàl—lcljcccc2—cccch-

Die Eiſenbahnattentäter gefaßt
Zwei wichtige Verhaftungen.

Hannvver, 23. Auguſt. Wie von zuſtändiger Stelle mit-
geteilt wird, iſt es den von der Landespoltzeiſtelle Hannover
entſandten Fahndungskommandos gelungen, zwei wichtige
Verhaftungen vorzunehmen. Jn der Nähe von Leiferde
gelang es, zwei Männer feſtzunehmen, die ſich verdächtig
gemacht hatten.

Schon beim erſten Verhör durch die Poßizetbegmten
verwickelten ſich die Feſt genommenen in ſtarke Wider
ſprüche und beſchuldigten im Verlauf der darauf fol
genden eingehenden Vernehmung einander gegen-

ſeitig, von dem Verbrechen zu wiſſen.
Der eine der Verhafteten wurde daraufhin nach Hannover
überführt, wo er weiter verhört werden wird. Bei den
Feſtgenommenen handelt es ſich um zwei übel beleumdete,
vorbeſtrafte Jndividuen. Die Kriminalpolizet war auf ihre
Spur gekommen durch Angaben ehemaliger Jnſaſſen des
Zuchthauſes in Celle, die beſagten, daß zwei Zuchthäusler

Deutſche Erklürung
zu kupen-Malmedy.

Gegen die franzöſiſchen Verleumdungsverſuche
Zu den Meldungen der ausländiſchen Preſſe, insbeſondere

den Meldungen gewiſſer franzöſiſcher Blätter über
die Frage Eupen-Malmedh wird uns von zuſtändiger
Seite folgendes mitgeteilt:

Die Tendenz aller dieſer Meldungen liegt auf der Hand.
Die Oeffentlichkeit wird alarmiert, um die Abſichten der
deutſchen Politik zu diskreditieren. Durch Vermengung
wahrer und falſcher Nachrichten ſoll der Eindruck erweckt
werden, daß Deutſchland die belgiſchen Finanzſchwie-
rigkeiten erpreſſeriſch zu mißbrauchen ſuche, daß
die belgiſche Regierung ſich dieſer erpreſſeriſchen Manöver
nur mit Mühe erwehren könne, daß es aber ſchließlich
dem energiſchen Einſchreiten dritter Mächte gelungen ſei,
die große Gefahr zu beſeitigen.

Darüber, was dritte Mächte gegenüber der belgiſchen
Regierung getan haben, kann nutürlich nur dieſe ſelbſt
Auskunft geben. Für die deutſche Regierung iſt der wirk-
liche Tatbeſtand ein ſehr einfacher, der ſich mit wenigen
Worten wiedergeben läßt:

Zwiſchen deutſchen und belgiſchen Finanzmännern ſind
vor längerer Zeit Beſprechungen in Gang gekommen, die
ſich auf eine deutſche Mitwirkung bei den inter-
nationalen Plänen zur Sicherung der belgiſchen
Währung bezogen. Ohne daß es einer beſonderen deut-
ſchen Jnitiative bedurft hätte, iſt dabei auch der Gedanke
erörtert worden, ob nicht gleichzeitig eine Verſtändigung
über das künftige Schickſal der Kreiſe Eupen und Mal-
medy herbeigeführt werden könnte. Es muß betont werden,
daß dieſe Beſprechungen nicht den Charakter offizweller
Verhandlungen von Regierung zu Regierung angenommen
haben. Selbſtverſtändlich hat die Reichsregierung von den
Unterhaltungen Kenntnis gehabt.

Dieſer Haltung der Reichsregierung den Vorwurf einer
Erpreſſerpolſitit zu machen, wie es franzöſiſche Zei
tungen tun, kennzeichnet ſich angeſichts des geſchtlderten
Sachverhalts ohne weiteres als widerſinnitg. Für
Deutſchland konnte und kann nichts anderes in Frage
kommen, als eine Verſtändigung, die die Gewähr
der Dauer dadurch erhält, daß ſie in völlig gleicher Weiſe
den Jntereſſen beider Länder entſpricht, nicht aber eine
Verſtändigung, die für den einen Tetl nur ein Notmittel
ſein würde, um gegenſeitige Schwierigkeiten zu überwinden.
Wenn, was die deutſche Regierung nicht werß, die Jdee
einer ſolchen Verſtändigung ihre aktuelle Bedeutung jetzt
dadurch verloren haben ſollte, daß dritte Mächte ſich ihrer
Verwirklichung widerſetzen, ſo wäre das ein gefähr-
licher Verſuch, in die friedliche und den wahren Jn-
tereſſen zweier Nächbarvölter entſprechende Entwicklung mit
den Mitteln machtpolitiſchen Drücks einzugreifen. Es wäre
ein Verſuch, der einen umſo bedauerlicheren politiſchen
Rückſchritt bedeuten würde, als er un Widerſpruch
ſtände mit dem Sinn der Verträge mit Locarno, deren
Hauptbedeutung darin liegt, die Grenzen tm Weſten für
immer zu befrieden.

Schwere Zuſammenſtöße in Kolmar.
Paris, 23. Auguſt. Jn Kolmar kam es geſtern bei einer

Verſammlung des Heimatbundes zu heftigen Zuſammen-
ſtößen mit nationaliſtiſchen franzöſiſchen Frontkämpferver-
bänden, die die Feier ſtörten. Als der Führer des Heimat-
bundes, Dr. Ricklin in Kolmar ankam, wurde er von
fünfzig franzöſiſchen Nationaliſten überfallen und durch
Stockſchläge mißhandelt. Mit Mühe konnte er entkommen.
Vor dem Saal, in dem die Zuſammenkunft ſtattfinden ſollte,
hatten ſich nachmittags um 2 Uhr etwa 500 bis 600 fran-
zöſiſche Kriegsteilnehmer verſammelt. Als die Anhänger des
Heimatbundes erſchienen, kam es zu ſchweren Zuſammen-
ſtößen. Mit Spazierſtöcken und Gummiknüppeln gingen die
Parteien aufeinander los. Als die Polizei erſchien, war
bereits eine große Anzahl von Teilnehmern ernſtlich ver
wundet. Dr. Ricklin wurde erneut angegriffen und konnte
nur durch das Eingreifen der Polizeimannſchaften vor
ſchweren Verletzungen bewahrt werden. Es wurden etwo
10 Verhaftungen vorgenommen.

Arbeitsanfnahme engliſcher Bergarbeiter.
London, 23. Auguſt. Die Lage im Bergbau wird be-

herrſcht durch die Arbeitswiederaufnahme in den Midland-
bezirken und den Anſtrengungen der Bergarbeitergewerk-
ſchaften, durch Unterſtützung der örtlichen Bergarbeiter-
verbände der Bewegung Einhalt zu gebieten. Falls nicht
die Propagandafahrt Cooks und der anderen Führer
durch die Grubenbezirke eine weſentliche Wirkung gehabt
hat, wird erwartet, daß heute 50—-75 Prozent der Berg-
leute in einigen der größten Gruben in Nottinghamſhire
und Derbyſhire die Arbeiten wieder aufnehmen werden. All-
gemein iſt man der Anſicht, daß dadurch die Bergarbeiter
in Warwickſhire und Staffordſhire ermutigt werden, in
größerer Anzahl als bisher der Gewerkſchaftspa-
role nicht mehr zu folgen. Es wird für möglich
gehalten, daß die Bergarbeitergewerkſchaft innerhalb der
nächſten Tage in den öſtlichen Gebieten einen bedeutenden
Teil ihrer Anhänger verliert. Cook erklärte, daß der Berg
arbeiterausſchuß am Dienstag tagen werde. Man ſolle

ſich kurz vor ihrer Entlaſſung über die Mögzlichkeit, ein
Eiſenbahnattentat zu verüben, unterhalten hatden.

den Arbeiterführern nur vertrauen, und man werde ſehen,
Daß die Sache zu einem auten Ende führen werde.



Der Reichskanzler über die Außenpolitik.
Ein Lohlied auf Locarno. Deutſchlands Standpunkt in der Beſatzungsfrage.

Breslan, 22. Auguſt. Jn einer Rede auf der General-
verſammlung des Auguſtinusvereins, die vor Beginn des
Katholikentages ſtattfand, äußerte ſich Reichskanzler Dr.
Marx auch über außen politiſche Tagesfragen.
Die deutſche Außenpolitik werde, ſo führte er aus, nach wie
vor beherrſcht von dem großen Fragenkomplerx, der ſich an
u re die Beſatzung und den Völkerbundnüpft. Freunde einer deutſch- franzöſiſchen Verſtändigung,
welche einer der weſentlichen Vorausſetzungen für eine
dauernde Befriedigung Europas iſt, haben ſeinerzeit hohe
Erwartungen an Locarno geknüpft, vielleicht
allzu hohe, wie auf der anderen Seite die Gegner der Pakt
politik in ihrer Skepſis vielfach zu weit gingen. Jnzwiſchen
hat ſich wohl gezeigt, daß weder allzu großer Optimismus
noch das Gegenteil hier am Platze waren. Unverkennbar
hat Locarno Deutſchland und insbeſondere den beſetzten
Gebieten mancherlei Vorteile gebracht.
Der Eintritt Deutſchlands in den Völker-b und war vorgeſehen für die verfloſſene Märztagung. Daß
er damals nicht geſchehen konnte, iſt, wie auch die Vertrags-
partner von Locarno offen anerkannt haben, nicht die Schuld
Deutſchlands geweſen, und deshalb hat man uns auch zu-
'geſagt, daß die in Locarno verſprochenen Rückwirkungen
eintreten ſollten, als ob Deutſchland bereits Mitglied des
Wölkerbundes ſei bezw. der Locarnopakt bereits Rechtskraft
'erlangt hätte. Man wird dem vielleicht entgegenhalten,
daß ein praktiſches Reſultat dieſer Beſprechungen bisher
kaum zu bewirken geweſen ſei, und daß der ſo viel zitierte
Geiſt von Locarno nachgerade ſich nicht allzu ſehr ausge-
wirkt habe.

Jch gebe zu, daß wir alle, die wir Hoffnungen auf
Locarno ſetzten, unſere Hoffnungen bis jetzt nicht in
dem Maße in Erfüllung gehen ſahen, wie wir im

Intereſſe unſeres Landes und der Befriedung Europas
gewünſcht hätten.

Wir vergeſſen aber nur allzu leicht bei der Beurteilung
der Lage von heute den Vergleich mit der Lage von geſtern,
und da fällt der Vergleich doch trotz allerlei berechtigten
Beſchwerden entſchieden zugunſten der Lage von heute aus.

Was nun die Beſatzungsfrage anbetrifft, ſo liegt
das Wichtigſte in der Erreichung einer erheblichen Ver-
minderung der Beſatzung, einer Erleichterung der ge-
ſamten Situation im beſetzten Gebiet, durch weiteren Abbau
er Ordonnanzen, durch Befreiung kleinerer Ortſchaften

und Städte von Beſatzungstruppen, freilich unter Ver
meidung einer ſtärkeren Belaſtung der größeren Garniſonen.
Jch gebe zu: Die Tatſache, daß nach Räumung der Kölner
Zone die Truppenzahl in der zweiten und dritten Zone ſich
zunächſt um einige tauſend Mann vermehrte, verglichen
mit den Zahlen, die in den beiden Zonen vor der Räumung
der Kölner Zone vorhanden waren, iſt eine merkliche
Enttäuſchung geweſen. Frankreich hat nicht in dem
Maße ſeine Truppen vermindert, wie die engliſchen und
belgiſchen Truppen. Nach der Note der Botſchafterkonferenz
vom 14. November 1925 durften wir auf eine „fühlbare“
Verminderung der Truppenſtärke rechnen, und zwar
auf eine Verminderung, welche ſich der „Normalziffer“
nähern ſollte. Sie wiſſen, daß wirſ dieſen Ausdruck dahin
interpretiert haben, daß darunter die Stärke der deutſchen
Friedensgarniſonen in den fraglichen Gebieten zu verſtehenſei, und das ſind nur 50 000 Mann. Wir werden ſelbſtver
ſtändlich nach wie vor uns an unſere Jnterpretation halten,
aber die Hauptſache iſt uns, daß tatſächlich eine „fühlbare“
Verminderung eintritt. Sie wiſſen, daß in der Zeit zwiſchen
dem 1. März und 15. Juni bereits 4000 Mann alliierte
Truppen aus dem beſetzten Gebiet zurückgezogen worden
ind, eine größere Anzahl wird in den kommenden Wochen
as beſetzte Gebiet verlaſſen. Selbſtverſtändlich genügt uns

ſeine Zahl von 10000 Mann, die in der Preſſe genannt
wurde, nicht. Eins iſt allerdings notwendig, daß wir
ſtreng darauf bedacht ſind, unliebſame Zwi-
ſchenfälle im beſetzten Gebiet zu vermeiden. Es
geht einfach nicht an, daß lokale Reibereien zwiſchen den

eſatzungstruppen und der Bevölkerung immer wieder auf
die öffentliche Meinung der beteiligten Länder in dem Maße
einwirken, daß die politiſche Atmoſphäre außerordentlich
derſchlechtert.

Auch an das unbeſetzte Deutſchland ſcheint die Mah
nung berechtigt, daß patriotiſche Kundgebungen außen-

politiſch nicht immer günſtige Wirkungen zeigen.
Wir verlangen von der Gegenſeite eine Politik im Geiſte

von Locarno Wir verlangen von der Gegenſeite auch eine
Einwirkung auf die öffentliche Meinung im Geiſte von
oearno. Gerade deshalb müſſen wir uns peinlich
ü ten, den falſchen Verdacht aufkommen zu laſſen, als

verſuchten wir einen Geiſt zu pflegen, der mit dem „Geiſt
von Locarno“ nicht in Einklang zu bringen iſt. Der

anzler ſchloß: Nun noch einige Worte über Deutſchland und
en Völkerbund. Eines möchte ich dabei betonen: Wenn wir

diesmal nach Genf gehen, ſo müſſen wir die Gewißheit
haben, daß Deutſchlands Aufnahme in den Völker

und auch wirklich ohne Reibung von ſtatten geht.
F Eingehend auf die Jnnenpolitik befaßte ſich Marx
namentlich mit den Koalitionsfragen im Reich, die
im kommenden Herbſt akut werden könnten. Er vertrat
hierbei die Auffaſſung, daß das Zentrum nur dann mit
den Deutſchnationalen ſich verſtändigen könnte, wenn ſie
erſt einmal ein offenes, rückhaltloſes Bekennt-
nes zur Weimarer Verfaſſung abgelegt hätten.
Bisher ſei ein ſolches offenes Wort von deutſchnationaler
Seite noch nicht geſprochen. Die Einigungsbeſtrebungen zur
Schaffung eines Rechtsblockes, wie ſie von Jarres und
Gayl betrieben würden, hätten nach ſeiner Auffaſſung
wenig Ausſicht auf Erfolg. Marx befaßte ſich auch mit den
von Dr. Wirth in der letzten Zeit wiederholt veröffentlichten
Aufrufen, die von der Rechten fälſchlicherweiſe ausgeſchlachtet
worden ſeien. Die Republik, ſo meint Marx, ſtehe zur-
zeit feſter als je da. Seiner Meinung nach müſſe es Auf D
gabe des Zentrums ſein, zu ihrer Feſtigung noch weiter
voranzugehen. Das ſei wohl möglich, wenn ſich weite Kreiſe
angeſehener Bürger öffentlich für die Weimarer Verfaſſung
mit ihren Namen einſetzen würden. Hinſichtlich der Koali
tionsfragen vertrat Marx noch den Standpunkt, daß die
Regierung im Herbſt keine beſondere Aktivität ent-
falten, ſondern abwarten wolle, was die großen Parteien
des Reichstages fordern würden.

Marr erntet Beifall in Paris.
Paris, 22. Auguſt. Die geſtrige Reichskanzlerrede wird

im großen und ganzen von der Preſſe beifällig aufge
nommen. Die Erklärung des Kanzlers, daß Deutſchland
auch weiterhin zu der Loearnopolitik halten
werde, wird im Hinblick auf die bevorſtehende Genfer
Tagung als beſonders opportunempfunden. Der
Temps“ ſtellt im übrigen in Anknüpfung an die Rede des

Reichskanzlers feſt, daß
die Politik der Entſpannung ſelbſtverſtändlich nur auf
der Vafis der Aufrechterhaltung der beſtehenden Ver
träge und beſonders des Verſailler Vertrages fortgeſetzt

werden kann,

Verſöhnung wolle nicht bedeuten, daß alle Lehren der Ver
gangenheit vergeſſen ſein ſollen. Die Alliierten halten
an dem Verſailler Vertrag feſt, hauptſächlich wegen der
Sicherungsgarantie, die er ihnen bietet. Von deutſcher Seite
wäre es geradezu ein Beweis ſchlechten Willens, wollte
man in Abrede ſtellen, daß die Sieger von 1918 die
Ausführung des Friedenvertrages in groß-
zügiger und liberalſter Weiſe fortſetzen.

er Reichskanzler habe ja immer zugegeben, daß er nicht be-
ſtreiten wolle, daß Deutſchland keinen Grund habe, zu be-
reuen, daß der Weg von Verſailles nach Locarno zurück
gelegt wurde und es ſtehe außer Zweifel, daß Lo-
carno Deutſchland bedeutſame Vorteile ge-
bracht habe, und man könne ſchließlich nicht vergeſſen,
daß die Vorteile nicht nur auf Deutſchalnd beſchränkt
blieben. Der Vergleich zwiſchen der gegenwärtigen Lage
und der vor dem paſſiven Widerſtand ſei der neuen Politik
durchaus günſtig.

Zu der Stelle in der Kanzlerrede, wo von der Reduzie-
rung der Beſatzungstruppen die Rede iſt, bemerkt der
„Temps“, daß das Verſprechen der Botſchafterkonferenz, die
Beſatzungstruppen auf normalen Beſtand zu reduzieren,
nicht wörtlich zu nehmen war und nicht dahingehend
ausgelegt werden könne, daß die Beſatzung künftighin der
Stärke der deutſchen Vorkriegsgarniſonen entſprechen ſoll.

Das Deutſchlandlied im beſetzten Gebiet.
Die in letzter Zeit immer zahlreicher vorkommenden Fälle,

daß Deutſche wegen Singens des Deutſchland-
liedes von den franzöſiſchen Militärbe-hörden beſtraft werden, haben das Wiesbadener Re-
gierungspräſidium zu einer Mitteilung an das Miniſterium
veranlaßt, in der endlich eine klare Stellungnahme von der
Beſatzung verlangt wird. Jn der Mitteilung wird darauf
hingewieſen, daß im engliſch beſetzten Gebiet das Deutſch
landlied ſtill ſchweige nd geduldet wird. Es komme
ſogar nicht ſelten vor, daß ſich die Engländer dann von ihren
Plätzen erheben. Es ſei ein unmöglicher Zuſtand, daß man
das Singen des Deutſchlandliedes in Deutſchland, und ſei
es auch beſetztes Land, unter Strafe ſtelle.

Hindenburgs Beſuch bei Eſcherich.
München, 23. Auguſt. Am Sonntag vormittag traf der

Reichspräſident mit dem Berliner Schnellzug auf dem
Münchener Hauptbahnhof ein. Jn ſeiner Begleitung befand
ſich nur ſein Sohn, Major von Hindenburg. Ein offizieller
Empfang auf dem Bahnhof fand nicht ſtatt. Er waren
lediglich anweſend Vertreter der Polizeidirektion München
und der Zweigſtelle Bayern der Reichsbahndirektion. Nach
kurzem Aufenthalt erfolgte mit dem Mühldorfer Zug die
Weiterfahrt nach Thann-Matzbach, der Station, von
der die Lokalbahn nach Jſen abgeht, dem Wohnort des
orſtrates Dr. Eſcherich. Der Beſuch hatte rein privaten
harakter. Offizielle Empfänge fanden auch hier nicht ſtatt.

Nachmittags drei Uhr fuhr der Reichspräſident wieder
nach der Station Thann-Matzbach und von dort zum Münche-
ner Hauptbahnhof, wo um fünf Uhr zehn nachmittags die
Weiterfahrt nach dem Sommeraufenthalt des Reichspräſi-
denten, nach Dietramszell erfolgte. Neben anderen
Herren hatte ſich nachmittags auf dem Münchener Haupt-
bahnhof auch der Reichsgeſandte Dr. Haniel eingefunden.
Bei der Abfahrt vom Münchener Hauptbahnhof begrüßte
das Publikum den Reichspräſidenten mit ſtürmiſchen Hoch-
rufen.

Noch kein Friede in Marokko.
Paris, 23. Auguſt. Nach Berichten aus Fez haben die noch

aufſtändiſchen Stämme des Rifgebietes einen neuen Kriegs-
führer ernannt. Auf dem linken Ufer des Vukkos iſt eine
marokkaniſche Abteilung im Anmarſch, um die Stämme,
die ſich unterworfen haben, zu beſtrafen.

Aus Stadt und Amgebung
Vom „Schloß“ ins Gefängnis.
Der Kampf um die Provinzialverwaltung.

Die Preſſefehde, die um die Verlegung der Provinzial-
verwaltung entbrannt iſt, ſcheint augenblicklich ihren Höhe-
punkt erreicht zu haben. Magdeburg und Halle bemühen
ſich vor allen Dingen, immer wieder an Hand von mehr
oder weniger ſtichhaltigen Argumenten die Notwendigkeit
der Verlegung der Verwaltung in ihre Orte zu beweiſen.
An Sachlichkeit laſſen es aber die Artikelſchreiber meiſt
fehlen. Jm Gegenteil, fie ſcheuen ſich nicht, ihren Leſern
bewußt gefälſchte Skizzen zu zeichnen, in denen z. B. Magde-
burg genau in der Mitte der Provinz liegt. Das Papier
iſt ja nur zu geduldig!

Aber auch eigene Unkenntnis der Artikelſchreiber kommt
bei dem Kampf um die Provinzialverwaltung zutage. So
ſchreibt geſtern der Magdeburger Generalanzeiger“ und
das übrigens nicht zum erſtenmal der Provinzialver-
waltung ſei das Heim im Schloſſe zu Merſeburg zu eng
geworden. Die Herrſchaften wiſſen alſo offenbar garnicht,
worum es ſich bei der geplanten Verlegung handelt. Aber
dennoch treten ſie als Diskuſſionsredner in dieſer Ange-
legenheit auf!

Auch an geradezu lächerlichen Vorſchlägen fehlt es nicht.
z einer halliſchen Tageszeitung ſchlägt allen Ernſtes ein

inſender vor, die Provinzialverwaltung in das jetzige
Strafgefängnis in Halle zu verlegen, da den Hallenſern
das frühere Zuchthaus mit ſeinen düſteren Mauern und
Gebäuden mitten in der Stadt nicht mehr paſſe.

Kraſſeſter Egoismus tritt bei dieſem Wettſtreit zutage.
as Intereſſe der Geſamtheit wird völlig außer acht ge-

laſſen. Wir in Merſeburg aber müſſen uns wehren gegen
dieſe Heuchelei und immer wieder betonen, daß es in der
heutigen Zeit keinesfalls angeht, annähernd zwölf Millionen
für eine Sache auszugeben, deren Nutzen von keiner Seite
nachgewieſen werden kann. Alle vernünftig denkenden
Einwohner unſerer Provinz müſſen ſchon aus dieſem Grunde
allein den Plan einer Verlegung der Provinzialverwaltung
verwerfen. Es iſt wohl kaum nötig von der Sache ſo viel
Aufheben zu machen, denn der Plan wird letzten Endes doch
an finanziellen Schwierigkeiten ſcheitern. Den Beamten
wird es auch lieber ſein, im „Schlofſe“ zu bleiben,
als ins „Gefängnis“ zu wandern
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Ausſtellung für Geſundheitspflege im „Schloßgarten-
ſalon“. ite abend 8 Uhr findet ein Vortrag des Stadt-
arztes über „Tuberkuloſe“ ſtatt. Wie uns die Ausſtellungs-
heitung mitteilt, hat ſich Kreismedtztnalrat Dr. Kühn-
lein bereit erklärt, am Mittwoch nachmittag 5,30 Uhr
eine Führung durch die Ausſtellung zu über-
nehmen. Da die Ausſtellung am ittwoch bereits ihr
Ende findet, iſt der Beſuch noch etnmal aufs dringendſte

zu empfehlen.

Meuerungen im Straßenverkeyr.
Jn der Weißenfelſer Straße iſt in der letzten

Woche die eine Seite der Fahrſtraße fertig gepflaſtert und
dem Verkehr bereits übergeben worden. Auf der Seite
an den Anlagen bis zum Rößner'ſchen Grundſtück wird
jetzt der Bürgerſteig entſprechend höher gelegt. Die letzten
Rotdornbäume ſind der Verbreiterung der Straße
zum Opfer gefallen. Es wäre ſehr wünſchenswert, daß an
der Fertigſtellung des Bürgerſteiges ſchnellſtens gearbeitet
wird, da die Paſſanten der Gefahr des Ueberfahrenwerdens
hier ſtark ausgeſetzt ſind.

Jn der Hölle iſt an der Halteſtelle der Fernbahnen
Mücheln Dürrenberg in vergangener Woche die Mauer
fertiggeſtellt worden. Jn der Mauer wurde eine mehrere
Meter lange Niſche eingebaut. Hier ſollen dem Vernehmen
nach Sitz gelegenheiten für die wartenden Fahrgäſte
der Ueberlandbahn geſchaffen werden. Der Giebel der
alten Scheune, der der Fluchtlinie der Straße im Wege
ſtand, iſt vollſtändig beſeitigt worden. Der Herſtellung
des Bürgerſteiges ſteht nun nichts mehr im Wege.

Nachdem nun die Schulſtraße als Einbahnſtraße in
Richtung Domſtraße-- Bahnhof fertiggeſtellt iſt, wird der
Verkehr durch die innere Stadt weſentlich ent laſtet.

üit dem Anbringen von Schildern, die den Fahrzeugen
anzeigen, in welcher Richtung die Schulſtraße zu befahren
iſt, darf man nicht mehr zögern! Die Eltern mögen
ihren Kindern einſchärfen, beim Verlaſſen des Schulplatzes
jetzt größte Vorſicht walten zu laſſen.
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Tödlich überfahren.
Rückſichtsloſe Autoindaſſen.

Geſtern abend gegen 6 Uhr ereignete ſich auf der Land-
ſtraße nach Knapendorf zwiſchen Ruſchesfelde und der Baum-
ſchule ein ſchwerer Unglücksfall, dem leider ein Men-
ſchenleben uzm Opfer fiel. Die Landwirte Maler und
Proſper Hoguel hatten mit noch zwei anderen Kutz
ſchern eine Dreſchmaſchine nebſt Lokomobile von Teut-
ſchental zum Dreſchen geholt. Von Netzſchkau kam etn
Perſonenkraftwagen in ſchnellem Tempo vorbeigefahren. Der
Landwirt Hoguel, der links vom Wagen bei den Pferden
war, wurde vom Auto erfaßt und ungefähr 10 Meter mit-
geſchleift. Am Kilometerſtein 52,4 blieb der Unglückliche
ſchwer verletzt liegen. Trotz lauten Zurufens kümmerten
ſich die Jnſafſen des Autos nicht um den mit dem Tode
Ringenden, ſondern fuhren in raſendem Tempo nach Mer-
ſeburg. Hoguel erlag nach einer halben Stunde noch
an der Unglücksſtelle ſeit nen ſchweren Verletzun-
gen. Jn dem Kraftwagen haben nach Angabe von Augen-
zeugen 6 bis 7 Perſonen geſeſſen, darunter mehrere Frauen.
Die Nummer des Wagens iſt erkannt

Die Behörden wurden ſofort verſtändigt und nahmen
den Tatbeſtand auf. Krankenträger trugen den Toten, der
inzwiſchen von Beamten der Schutzpolizei bewacht wurde,
in die Leichenhalle des Friedhofes. Eine große Anzahl
Neugieriger nahm noch am ſpäten Abend die Unglücks-
ſtätte in Augenſchein. Bei der hieſigen Poltnzet iſt
man bis zur Stunde noch damit beſchäftigt, die Jnſaſſen
bzw. den Eigentümer des Autos feſtzuſtellen.
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Ein Radfahrer-Unfall ereignte ſich wieder einmal am
Sonnabend abend gegen 6 Uhr auf dem Entenplan.
Zwei junge Leute von hier, von denen einer in die Kleine
Ritterſtraße einbiegen wollte, fuhren mit einem aus der
entgegengeſetzten Richtung kommenden Radler zuſammen.
Beide Radfahrer kamen ohne Verletzungen davon, nur
ein Hinterrad war verbogen. Der auf dem Entenplan
ſtehende Polizeibeamte nahm ſofort den Tatbeſtand auf
und zerſtreute die angeſammelten Neugiertgen.

Einen Unglücksfall erlitt die in der Meuſchauer Straße
wohnende 10jährige Schülerin Ruth Man gold. Das Kind
kam beim Baden im Volksbade zu Fall und rutſchte ſo
unglücklich aus, daß es ſich den rechten Arm brach.

Die Schlafgenoſſen beſtohlen. Jn der letzten Nacht ſtahl ein
Schlafburſche im „Schloßkeller“ zwei anderen Schlafburſchen
das Bargeld. Es handelt ſich um insgeſamt 63 Mark

In anſcheinend angetrunkenem Zuſtande brach am Sonn-
abend nachmittag gegen 4 Uhr der etwa 75 Jahre alte
Maurer G. an der Ecke der Mälzerſtraße zuſammen. Die
Schupo nahm ſich ſeiner an und ſchaffte den alten Mann
in ſeine Wohnung.

Der Verein ehem. Piontere und Berkehrstrappen hatte
am Sonntag ſein Gartenfeſt im „Feldſchlößchen“, das
ſehr gut beſucht war. Trotz des nicht gerade guten Wetters
war es möglich, am Nachmittag in dem geſchützten Garten
das Konzert abzuhalten. Die Kinder wurden mit allerlei
Gaben bedacht. Schöne Preiſe veranlaßten die Erwachſenen
an der Verloſung, dem Preisſchießen oder dem Preisraten
teilzunehmen. Bei Einbruch der Dunkelheit wurden die
Kinder Koch durch einen Umzug mit Lampions erfreut. Die
Erwachſenen blieben bei einem gemütlichen Tänzchen noch
bis zur Polizeiſtunde zuſammen.

Der Verem ehem. 153er unternahm geſtern nachmittag
einen Ausflug nach Kötz ſchen zum Gaſthaus Lind ner.
Der Garten des Lokals war bald von Mitgliedern, deren
Angehörigen und Gäſten dicht beſetzt und ein äußerſt reges,
freudiges Leben entwickelte ſich. Für die Kinder waren
Spiele in reicher Fülle arrangiert, auch für die Bewirtung
der Kleinen war reichlich Sorge getragen. Trotz des un-
ſicheren Wetters vergingen die Nachmittagsſtunden in beſtem
kameradſchaftlichen Beiſammenſein, bis leider gegen Abend
ein Regenguß die zahlreichen Teilnehmer in den Saal
verbannte, wo man noch einige Stunden gemütlich dem
Tanz huldigte. Um 369 Uhr marſchierte man gemneinſam
bei Fackelbeleuchtung zurück.

Sachſen-Braunkohlenwertanleihe. Die im Jahre 1923
ausgegebenen Braunkohlenwertanleihen des Freiſtaates Sach-
ſen, Ausgabe 1-4, werden zur Rückzahlung zum 1.2.1927,
gekündigt. Die Rückzahlung erfolgt durch die Sächſiſche
Staatsſchuldenverwaltung nach dem Durchſchnittspreis einer
Tonne Braunkohle, Förderkohle der Görlitzer Syndikats-
ruppe, in der Zeit vom 1.10.--31. 12.1926. Die Sächſiſche
Staatsſchuldenverwaltung in Dresden und die Sächſiſche
Staatsbank in Dresden ſowie deren Niederlaſſungen zu
Leipzig, Chemnitz und Zwickau ſind ermächtigt, die Braun-
kohlenwertanleihen bereits vom 2.8.1926 an zum derzeie
tigen Kohlenpreiſe, d. h. mit 3,34 RM. für eine Tonne
Braunkohle zuzüglich einer Vergütung von 0,06 RM. für
Stückzinſen (Kapitalertragsſteuer wird nicht abgezogen), ein-
zulöſen. Bei der Einlöſung ſind die Mäntel und die bei-
gegebenen Zinsſcheine, einſchließlich des am 31.1.1927 fällig
werdenden Zinsſcheines mit einzureichen. Bei fehlenden
Zinsſcheinen wird die vorzeitige Einlöſung abgelehnt



v ammlung desMonatsverſammin eryereins Merfeburg.

Unter Vorſitz des Konrektors Berge fand am Sonn-
abend bet außerordentlich reger Beteiligung ſeitens der
Mitglieder die übliche Monatsverſammlung ſtatt. Jm Mit
telpunkt der Verhandlung ſtand ein Vortrag des Rektors
Jache über moderne religiöſe Lyrtk. Wir hören und leſen
nur allzu oft, wie viele wertvolle Quellen des ſeeliſchen
Lebens im letzten ar dgget verſchüttet worden feien, und
derzagte Gemüter ſind für die nächſte Zukunft nicht hoff
nungsfreudtg geſtimmt. Und doch bannte der Vortrag allen
Kleinmut und eröffnete frohe Zuverſicht auf religiöſem
Gebiet, wenn erſt die zahlreichen Zeugniſſe der neuen reli
giöſen Lyrik tiefer und allgemeiner bekannt ſein werden.
Das Kennzeichen dieſer Lyrik, deren Wurzelbild 20 Jahre
zurückreicht, beſteht in der Sehnſucht nach Gott. Es iſt nur
natürlich, daß, wo alle Stützen zu brechen ſcheinen, nach
einem ſicheren Halt geſucht wird. Dieſer unerſchütterliche
und zuverläſſige Halt kann nur in der Gemeinſchaft mit
Gott gefunden werden. Bet bedeutungsvollen Lyrikern er-
tönt immer wieder der Ruf: Zurück zu Gott! Zahlreiche
Beiſpiele lyriſcher Gedichte von Schüler, Werfel, Gaiser,
Stern, Hatzfeld beweiſen dieſen tief religiöſen Zug ſehnen
der Herzen. Etne Frucht des Gemeinſchaftsgefühls iſt die
Bruderliebe, die außer im Mitmenſchen auch im Tier und
in der Pflanze ein Geſchöpf des gemeinſamen Schöpfers
erblickt. Wenn auch der Menſch, vielfach unter äußerem
Zwang, jede Gemeinſchaft mit Gott leugnet, ſo rggt ſich
in ſtiller Stunde doch immer wieder das nie vollſtändig
zum Schweigen zu ringende Gefühl der Abhängigkeitvon etnem Macht geren und das Verbundenſein mit einem
Höheren. Die genannte moderne re'igiöſe Lyrik treibt Auf
bauarbeit, die der ſorgſamſten und behutſamſten Pflege
bedarf, damit für den Einzelnen ſowohl als für die Ge-
famtheit Segen erwachſe. Der Vortrag erweckte auch zu-
Ia r ſeine gewählte Vortragsweiſe den tiefſten

indruck.
Vortrag in der Geſundheitsausſtellung.

Am Sonnabend abend ſprach Kreismediztinalrat Dr.
ühnlernn in der Geſundheitsausſtellung über das Thema

„Wre erreiche ich das Wohlgedeihen einesSäuglings Leider war der Vortrag nicht ſo be
ſucht, wie es im Jntereſſe der Sache notwendig geweſen
wäre, zumal Dr. Kühnlein den Müttern viel wertvolle
Rotſchläge geben konnte.

Vier Eigenſchaften laſſen uns das Wohlergehen des
Säuglings erkennen: Das Verhalten des Säug-uungs, ſeine Proportionen, die Haut und das
Verhalten der Muskeln. Mit dem Verhalten des

Säuglings bezeichnet man ſeine körperlichen Reaktionen.
Der Säuglting muß eine gewiſſe körperliche Tätigkeit ent
wickeln, vder wenigſtens einen deutlich ſichtbaren Willen
dazu haben. Die Proportionen müſſen normal, Gewichts
zunahme und Wachstum müſſen in einem gewiſſen Ver-
hältnis zum Alter ſtehen. Normalerweife ſoll der Säug-
ling bei ſeiner Geburt 3500 Gramm wiegen und 50 Zenti-
meter groß ſein. Nach einem halben Jahr ſoll ſein Ge-
wicht das doppelte ſein und das Wachstum 12—13 Zenti-
meter betragen. Allerdings darf man von den Propor-
tionen allein nicht auf das Wohlgedeihen ſchließen, es gibt
auch wohlgedeihende Säuglinge, die nicht die richtigen Pro-
portionen haben; das iſt dann eine gewiſſe Verankagung.
Die Haut des Kindes muß ſammetweich ſein und elaſtiſch.
Wenn man mit den Fingern künſtlich eine Falte in der Haut
erzeugt, muß dieſelbe ſofort oder nach kurzer Zeit wieder
verſchwinden. Die Muskeln müſſen ſtraff ſein und durch
moderne Säuglingsgymnaſtik ſchon frühzeitig geübt werden.
Die Säuglingsgymnaſtik iſt überhaupt ein Gebiet, das
den heutigen Müttern vertraut ſein muß. Bei dieſen Dar
legungen muß man eins aber im Auge behalten: Wohl-
edetihen iſt nicht gleichbedeutend mit Ge-an tet Zur Feſtſtellung des Geſundheit des Säug-

ſoll man öfters den Arzt zu Rate ziehen. Es gibt
Fälle,
entwickeln

r die gute Entwicklung des Säuglings ſind folgende
zyaktoren wichtig: Normale Geburt, zweckmäßt-
g. Ernährung und Konſttitution. Eine normale
Beburt iſt allerdings nicht Bedingung, die Nachteile einer
anormalen Geburt können wohl ausgeglichen werden. Bei
der Ernährungsfrage kann nicht oft genug darauf hinge-
wieſen werden, daß das Stillen der Mütter für den Säug-
ling das Beſte und Richtigſte iſt, denn die Muttermilch ent
ſpricht den Bedürfniſſen des Säuglings viel beſſer als Kuh-
milch. Ein großer Vorteil des Stillens beſtehet darin,
daß der Säugling von Krankheiten, die die Mutter durch-
emacht hat, nicht betroffen wird. Jn der Muttermilch ſind

utzſtoffe gegen ſolche Krankheiten. Sehr wichtig in der
Ernährung iſt die ſog. Beikoſt, die dem Säugling vom 5.
bis 6. Monat an gereicht werden ſoll. Sie ſoll aus Ge-
müſe, Obſt, Reis, Graupen, Grieß uſw, beſtehen und iſt
nötig wegen der in ihr enthaltenen Minerale und Vi-
tamine. Die Betikoſt ſoll eine Ergänzung der Milch ſein.
Sie muß nach ziemlich genauen Rezepten zubereitet wer-
den. Jede Mutter muß ihren Säugling vor einer Ueber-
ernährung bewahren, da dieſe zu ſchwerſten Darm- und
Magenerkrankungen führen kann. Sehr wichtig für gute
Entwicklung des Säuglings iſt die Konſtitution oder die
Veranlagung, die abhängig iſt von der Keimanlage, alſo
von den Eltern. Unzweckmäßiges Leben der Eltern kann
ich da auf das Bitterſte rächen. Von nicht zu unter-
chätzender Bedeutung ſind daher die Eheberatungsſtellen,

die auf junge Leute aufklärend einwirken ſollen, im Jn-
tereſſe unſeres Volkes und unſerer Zukunft.

Wetterausſichtenn. Für das mittlere Norddeutſchland:
Trocken und ziemlich heiter, am Tage etwas wärmer.
Für ganz Deutſchland: Jm Weſten allmählich neue Trü-
bung, weiter öſtlich noch ziemlich heiter, im Nordoſten un-
beſtän tg.

3weckverband Geung,
Die Erweiternngsbauten des Ammoniakwerkes werden

ſetzt in verſtärktem Maße durchgeführt. An der Nordoſtecke
des Werkes iſt ein großer Bagger zur Aushebung einer
Baugrube in Tätigkeit; die gehobenen Erdmaſſen werden
nach der Kiesgrube außerhalt des Werkes am Spergauer
Weg befördert. Jn der Nähe der Staatsbahn am Kraft-
gasbetrieb ſoll dem Vernehmen nach die neue Kohlen-
verflüſſigungsanlage erſtehen, nachdem nun der Plan greif-
barere Geſtalt angenommen hat. Außerdem werden noch in
der Zweckverbandsflur Bohrungen nach Anhydrit vorge-
nommen, ſo daß auch dort neben den ſonſtigen Erweite-
rungen üe die Gewninnvung des Stickſtoffes auf die Creich ung
neuer Anlagen zu rechnen iſt, wenn die Verſuche günſtig
usfallen und die Entſchädigungsfrage mit dem Anliegern

geregelt iſt. Bisher wurde bekanntlich der Gips vom Harz
herangeſchafft. Die Transportkoſten würden dann wegfallen.
Dies alles hietet ein Bild recgſter Tätigkeit

daß ſchwer tuberkulöſe Säuglinge äußerlich ſich gut

Aus Kreis und Nachßarkrenen
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Beſchlagnahme des Bundesorgans des Roten Front
kämpſfer- Bundes. Die Halleſche Kriminalpoltzei beſchlag-
nahmte am Sonnabend vormittag im Gaubüro des Roten
Fröntkämpfer-Bundes die geſamte Auflage des Bundes-
organs „Rote Front“ wegen des Artikels „Die Bourgeoiſie
rüſtet zum Krieg und Bürgerkrieg“.

Rotfront verprügelt ſeine eigenen Genoſſen.
Die immer rührigen Kommuniſten hatten wieder einmal

ihre Mannen zu einer großen Heerſchau nach Frankleben
entboten. Mit Pauken und Trompeten wurde Fahnenweihe
gefeiert und für den Gedanken der Räterepublik Propa-
ganda gemacht. Abends während des Feſtballes wurde das
Gerücht verbreitet, drei Stahlhelmer hätten zwei wehrloſe
Genoſſen auf dem Wege von Blöſien nach Frankleben
halbtot geprügelt. Auch dem anweſenden Landjäger wurde
eine derartige Meldung erſtattet. Dieſer „Sachverhalt“ ſollte
die friedliche Einſtellung der Kommuniſten wieder beweiſen.
Aber Lügen haben kurze Beine. Jn Wirklichkeit war ein
Genoſſe in den Saal gekommen und hatte dort folgende
Worte ungefähr geſagt: „Genoſſen, ich muß euch leider
ſagen, daß Kameraden einen Kollegen von uns halbtot
geſchlagen haben. Pfui! Jhr wollt Genoſſen ſein, und
ſchlagt euch untereinander tot.“ Die Aeußerung paßte an-
ſcheinend der Feſtleitung nicht ganz ins Programm, denn
der Genoſſe mit ſo bürgerlicher Ehrlichkeit wurde feſtge-
halten und die Papiere wurden ihm abgenommen. Der
andere Ueberfallene W. wurde auf einer Tragbahre nach
Frankleben gebracht, da er zuſammengebrochen war. Auch
dem Ueberfallenen W. wurden die Papiere abgenommen;
er wurde nach der Kegelbahn des Vergnügungslokales ge-
bracht, wo ſich die Kommuniſten zu einem Kriegsrat ver-
ſammelten. Sie konnten es aber trotzdem nicht verhindern,
daß der mit Recht über die „ſchlagende Solidarttät“ ſeiner
Genoſſen empörte Fr. den Landjägern die Wahrheit über
den Ueberfall ſagte. Der Sachverhalt iſt ungefähr folgender:
Fr. und W. waren gegen 10 Uhr abends von Blöſien
nach Frankleben zurück zum Feſtlokal mit dem Rade ge-
fahren. Auf der Straße kamen ihnen drei Radfahrer ent-
gegen, von denen ſie angerempelt und vom Rade herunter-

holt wurden. Beide wurden zu Boden geworfen und mit
äuſten bearbeitet. Einer der Angreifer erkannte den Fr.

als einen Rotfrontkämpfer und forderte ſeine Kollegen auf,
von dem W. abzulaſſen. Daraus erſieht man alſo, daß
die Angreifer auch zum Rotfrontkämpferbunde gehörten. Die
beiden anderen Schläger ließen ſich aber nicht ſtören und
ſchlagen den W. ſolange, bis er beſinnungslos am Boden
lag. Die Prügelhelden haben es natürlich unterlaſſen,
ihrem ſo liebevoll behandelten Genoſſen Namen und Her-
kunft zu verraten. Das genügte dem roten Anführer H.
aus Mücheln, der fich übrigens noch früh um J Uhr mit
einem betrunkenen Welbe im Straßengraben aufhi?lt, um
einfach einen Stahlhelmüberfaäll zu errchlen. Hoffentlich
weiß ſich Fr., der doch trotz aller Beeinfluſſung die Wahr-
heit ſagte, vor der Rache des H. zu ſchützen.
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Lauchſtädt. Feſtaufführung. Geſtern fand im Goethe-
Theater bet vollbeſetztem Hauſe eine Feſtaufführung der
Muſikvereinigung Treue in Halle a. S. ſtatt.
Dke Aufführung wurde eingeleitet durch einen Vorſpruch
von Jntendant Ernſt Hardt, Weimar, den Margarete
Quellmalz, Halle, ſprach. Danach gelangten Werke
Dre Meiſter, wie Händel, Reichardt undFranz zur Aufführung. Ländleriſche Tänze für Streich-
orcheſter von W. A. Mozart folgten. Der inſtrumentale
und der Geſangsteil érweckten tiefen Eindruck. Dem Leiter
des Konzertteiles Dr. Schönherr wurde als Anerkennung
für ſeine Verdienſte unter Dankesworten zugleich als Sym
bol der Stätte ein Goethebild überreicht. Jm zweiten Teil
kam das Luſtſpiel „Der Nachtwächter“ von Theodor Körner
unter Spielleitung von Oskar Barthold zur Aufführung.
Die Entführung der Muhme des Nachtwächters durch zwei
Studenten ging als luſtiger Schwank über die Bretter.
Dankbaren Herzens werden die Zuſchauer der frohen Stun
den gedenken.

Lauchſtädt. Schul ausflüge. Die erſte und zweite
Klaſſe der hieſigen Bürgerſchule unternehmen am Donners
tag einen Ausflug nach Leipzig zur Beſichtigung des
Muſeums und des Völkerſchlachtdenkmals, die dritte und
vierte Klaſſe wandert am Freitag nach Bad Köſen zur
Beſichtigung der Rudelsburg, die fünfte und ſechſte Klaſſe
fahren am Sonnabend nach Halle.

Dürrenberg. Konzert. Am Sonnabendabend erfreute
wiederum die Vereintgte Dürrenberger Ar-
beiter-Sängerſchaft die Badegäſte und die zahl
reich erſchienenen Einwohner durch eine Reihe öffentlich
gebotener Geſangsvorträge. Unter Leitung ihres Chor-
meiſters Utecht- Merſeburg hatten die einzelnen Lieder
in ausgefeilter Klarheit und feſſelnder Kraft eine tiefe
Wirkung. Der reiche Beifall war wohlverdient.

Dürrenberg. Die Verlängerung der elektrit-
ſchen Bahn von Fährendorf bis zum Ba nhof Dürren-
berg ſoll jetzt ſo durchgeführt werden, daß Anfang Ok-
tober die Jnbetriebnahme der neuen Strecke er-
folgen kann. Jedenfalls ſoll bis zum 6. September der
Unterbau fertiggeſtellt werden, ſo daß dann die Arbeiten
am Oberbau beginnen können. Wenn auch heutzutage bei
der fortgeſchrittenen Arbeitsweiſe manches möglich gemacht
wird, ſo erſcheint es uns doch immerhin zweifelhaft, ab tat-
ſächlich ſchon bis Oktober der Bau der neuen Strecke
fertig ſein wird, obwohl man mit doppelten Ar-
beitsſchichten arbeitet. Bis heute fehlt am Unterbau,
der bei der Enge der Straße um Fährendorf herumgelegt
wird, noch viel. Jm Jntereſſe des Verkehrs wäre es na-
türlich nur zu wünſchen, daß die neue Linie recht bald
in Betrieb genommen werden kann.

Oberröbſingeir. Ditamantene Hochzeit. Am 26.
Auguſt feiert der Arbeiter Gottfried Hetdeck mit ſeiner
Ehefrau das ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit.

Wethaut. Verkauf der Maſchinenfabrik. Bei
der Zwangsverſteigerung der Maſchinenfabrik Wethau und
des dazu gehörigen umfangreichen Geländes wurde das
Meiſtgebot von einem Naumburger Bankhaus abgegeben.
Als Kaufpreis werden 25 000 Mark genannt. Die Grund-
ſtücke der Maſchinenfabrik Wethau umfaſſen den Bereich
der früheren Munitionsfabrik thau.

Hettſtedt. Ein Düppelſtürmer geſtorben. Hier
ſtarb der Straßenmeiſter a. D. Auguſt r Teil
nehmer der Feldzüge 1864, 1866 und 187071.

ÖÜfceee eAus dem Reiche
Aus der Reichshanptſtadt.

Schwere Sturmſchäden. Am Sonntag nachmittag ging
über Berlin ein orkanartiger Sturm nieder, der in der Stadt

wie in der Umgebung erbeblichen Schaden anrichtete. Jm

Norden Berlins wurden zahlreiche Bäume vom Sturm
umgeknickt und mehrere Häuſer abgedeckt. Auf den um-
liegenden Gewäſſern kam es zu verſchiedenen Unfällen,
wobei mehrere Perſonen ertranken. Gegen Abend ſah man
auf dem Wannſee einige Boote ohne Beſatzung treiben.
Beim Reichswaſſerſchutz in Potsdam liefen noch in den
ſpäten Abendſtunden zahlreiche Anfragen nach vermißten
Perſonen ein.

Das letzte Todesopfer der Kataſtrophe bei Leiferve
ödentiftziert.

Hannover, 23. Auguſt. Nach langen Bemühungen iſt
jetzt das letzte Todesopfer der Eiſenbahnkataſtrophe bei
Leiferde identifiziert worden. Die Tote iſt eine Frau Ger-
trud Romberg aus Elberfeld. Angehörige der Verun-
glückten ſind in Lehrte eingetroffen, um den Transport der
Leiche in die Heimat in die Wege zu leiten.

Das Urteil im Fleſſaprozeß rechtskräftig
Frankfurt a. M., 23 Auguſt. Nachdem die Krankenſchweſter

Wihlhelmine Fleſſa ihre gegen das Schwurgerichtsurteil
eingelegte Reviſion zurückgezogen hat, nahm jetzt auch die
Staatsanwaltſchaft ſeinerſeits die von ihr eingelegte Be
rufung zurück. Das Urteil hat nunmehr Rechtskraft
erlangt.

Ein Schiebertrio verhaftet
Stettin, 23. Auguſt. Der Kriminalpolizei iſt es gelungen,

umfangreichen Schiebungen auf die Spur zu kommen. Bereits
am Freitag war nach einer ſcharfen Durchſuchung der Kon-
torräume des Lebensmittelgroßhändlers Dehnel die Ver-
haftung Dehnels erfolgt und zwar unter dem Verdacht, ber
Lieferungen an Behörden und Truppenteile Unregelmäßig-
keiten begangen zu haben. de gleicher Zeit wurden auch der
Verwalter des Siechenhauſes Radecke und der Unter-
offizier Kraft des hieſigen Pionier-Bataillons mit feſt-
genommen. Alle drei haben nunmehr ein teilweiſes Ge
ſtändris abçe'egt. Dehnel foll die Mi i är- und Zivilbehörden
bei ſeinen Lieferungen betrogen und alle drei ſich den Mehr
verdienſt geteilt haben.

Schönebeck a. d. E. Hochwaſſerſchäden. Unter dem
Vorſitz des Landrats Voß fand im Stadtverordneten-
Sitzungsſaal eine Sitzung der Hochwaſſerſchädenab-
ſchätzungskommijfſſionen von Schönebeck a. d. E.,
Bad Salzelmen und Frohſe a. d. E. ſtatt. Den für den
Kreis Kalbe vorgeſchätzten Schäden von 21 Millionen Reichs
mark ſtehen bisher nur einige 20 000 Reichsmark Staats-
mittel gegenüber. Beihilfen können daher nur in den aller
dringendſten Notfällen gewährt werden. An der Sitzung
nahmen auch Beamte des Finanzamtes und des Kataſter-
amtes teil, um Einblick in die Hochwaſſerſchäden zu ge
winnen zwecks Stundung oder Niederſchlagung
von Steuerbeträgen der vom Hochwaſſer Betroffenen.

Oſterbur Unterſtützung der Hochwaſſerge-
ſchädigten. Mehrere Ortſchaften, die durch das Hoch-
waſſer ſchwer geſchädigt worden ſind, erhalten vom Staate
Futtermittel unentgeltlich überwieſen.

Borna. Pilzvergiftung. Jn dem Orte Crade-
feld bei Taucha iſt eine ganze Familie na chdem Genuß
von Pilzen ſchwer erkrankt, und zwar der Heizungsmonteur
Mehlhorn, mſeine Ehefrau und die beiden 3 und 2 Jahre
alten Kinder. Auch der Bruder der Frau Mehlhorn, der
ebenfalls von den Pilzen genoſſen hatte, mußte mit den
übrigen Erkrankten nach dem Stadtkrankenhaus Gt. Georg
übergebührt werden. Die Vergiftung hat leider ein Opfer
gefordert.

Kus aller MWelk,
Eiſenbahnunfälle in Frankreich.

Paris, Auguſt. Jnfolge falſcher Weichenſtellung iſt
der Expreßzug von Cette nach Nimes auf den Bahnhoſ
Montpeiler mit einem Perſonenzug zuſammengeſtoßen.
Der Zugführer konnte noch im letzten Augenblick bremſen,
doch war der Stoß noch fo heftig, daß elf Fahrgäſte
in den beiden Zügen verwundet wurden

Ein anderer ſchwerer Unfall trug ſich auf der Strecke
Lille Paris zu. Der Führer des Eilzuges, der eine
Unregelmäßigkeit an der Lokomotive entdeckt hatte, ſtieg
auf den Tender. Jn demſelben Augenblick fuhr der Zug
unter einer Brücke hindurch, wobet dem Zugführer der
Kopf vom Leibe geriſſen wurde.

Eiſenbahnunglück auf der Strecke Berlin Wien.
Wien, 23. Auguſt. Am Sonntag konnte der Berliner

Schnellzug D 152, der fahrplanmäßig um 13,10 Uhr an-
kommen ſoll, infolge Heißlaufens der Lokomotive von der
Station Siegmund Herberg nicht weiterfahren, ſo daß eine
Erſatzlokomotive von der Station Absdorf-Hippersdorf her-
beigeholt werden mußte' Durch das Aufſtoßen der Erſatz4
lokomotive erlitten die folgenden fünf Wagen eine Erſchütte-
rung, ſo daß durch herabfallendes Gepäck fünf Reiſende
leicht verletzt wurden.

Wettlauf um Ditamantenfelder. Aus Johannesburg
berichtet man von einem ſenſationellen Wettlauf um die
Belegung von Diamantenfeldern in dem Lichternburg-Di-
ſtrikt in Transvaal. Fünfzehntauſend Diamantengräber
nahmen daran teil, darunter 120 Frauen in Sportaus-
rüſtung oder Badekoſtümen. Unter den Konkurrenten be
fanden ſich olympiſche Champions und fſüdafrikaniſche Mei-
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ſterläufer. 35 000 Weiße und 12000 Eingeborene be-
obachteten das Schauſprel.

e

einziger 5chluhtpiehmarkt vom 23. Auguſt

Eigene Drahtmeldung.
Auftrieb: 664 Rinder (116 Ochſen, 208 Bullen, 98

Kalben, 242 Kühe), 425 Kälber, 819 Schafe, 1804 Schweine
Zuſammen: 3712. Preiſe: Ochſen a) 60--63, b) 55--59, e)
48--54, d) 47--51, e) 38--46; Bullen a) 56--58, b) 50 54
c) 40--49; Kalben 60--63, b) 50--59; Kühe a) 58--60
45-57, c) 35--44, d) 25--34; Kälber b) 77—--78, c) 77
76, d) 55--69; Schafe b) 63--64, e) 53-62, d) 45--52, e
38--44; Schweine a) 85--86, 6b) 85--86, c) 84--85, d) 83
bis 84, e) 82--83, 80--82, 72--82. Ueberſtand: 99
Rinder (23 Ochſen, 38 Bullen, 30 Kühe, 8 Kalben), 22
Schafe, 33 Schwein, Beſchäftsgang: Rinder langſam, Kälber
mittel, Schafe langſam, Schweine mittel.

Herausgeber: Ludwig Baltz.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen:
A. Rank. Druck- und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.
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O M G das neuzeitliche Automohbil
niedrigster steuerklass e!

In den schwierigsten in- und ausländischen Bergrennen ganz hervorragend bewährt und
im Preise kaum teurer als ein gutes Motorrad mit Beiwagen.

Die Gesamtbetriebskosten sind billiger als Bahnfahrt IV. Klasse.

Vertreter: Gustav Engel Söhne, Merseburg, Automobile.

Preise ab Werk:
2500 M.

Elegante Limousine 2575 M. Lieferwagen, als offener Personenwagen verwendoar, 2500 M.

Offen mit Verdeck 2175 M. Mit abnehmbarem Aufsatz

Ratenznhlungen 7u günstigen Bedingungen.
de

c

Bekanntmachung.
Tagesordnungfür die

am Donnerstag, den 26. Auguſt 1926, abends7 Ahr im Sitzungsſaale des Verwaltungsgebäudes
in Röſſen ſtattfindende

Sitzung des Zweckverbandsausſchuſſes Leung.

re r rS S e w
2 66Lichtspiel-Palast „Sonne“

Wir verlängern des großen Ecfolges wegen bis

Donnerstag, den 26. Auguſt:
Koſen gus dem Süden
Das herrlichſte aller deutſchen Luſtſpiele

in einem Vorſpiel und 5 Akten

Dankſagung!
Es iſt uns ein dringendes Bedürfnis, allen denen, die bei

dem ſo plötzlichen und allzufrühen Heimgange unſeres lieben
Entſchlafenen, des

Herrn Hermann Buclig
1. Grundſtücksverkäufe.durch Blumenſpenden, Karten und ehrendes Geleit ihre Anteil- 2. n u mit Henny Forten in der Hauptrolle

nahme bekundeten, unſeren aufrichtigſten Dank auszuſprechen. 3. Erweiterung der Waſſerleitung. und dem vorzüglich angepaßten Beiprogramm.
Beſonders danken wir Herrn Prof. Bithorn für ſeinen liebevollen J r en. Anfang 5 und 8 Uhr.
Troſt und überaus treffende Würdigung des von uns Gegangenen. g. Erlaß eines Ortsſtatutes für Berufsſchulbeiträge. A T E RIm Ramen aller Hinterbliebenen 5 Waſſeranſchlüſſen. U N. 0 N T H E 7

Frau Martha Budig 9. Verſchiedenes. Dienstag Donnerstag:Perſonalangelegenheiten.
Röſſen, den 20. Auguſt 1926.

Der Vorſitzende e rerbandes Leuna.
Cornely.

Von Arzte-Kommiſſionen r. und beſtätigte
glänzende Heilerfolge, ohne Operation, ohne Berufs-
ſtörung, ſodaß ſelbſt approbierte Arzte ſich und ihre
Angehörigen nach unſerer Methode behandeln laſſen.
Herr Dr. med. R., approbierter Arzt, ſchreibt uns a

Die große Uberraſchung!
Albert Bassermann Alfred Abel

in dem Meiſterwerk deutſcher Filmkunſt

Der Herr (ienergluireſtor,
Ein Filmwerk d. modernen Wirtſchaftskrieges unſerer Zeit in 6 Akten
Nach dem gleichnamigen Roman der „Berliner Morgenpoſt“.
Regent eines kleinen Reiches, Machtfaktor in Handel u. Jnduſtrie,

ein kleiner Golt, der über Sein oder Nichtſein entſcheidet,

das iſt der Herr Generaldirektor!
Der große Abenteurer- und Expeditions-Film

Ein gefährliches Abenteuer
6 Akte von 2 jungen Mädchen, welche eine Expedition ausrüſten,
um im inneren Afrikas einen Goldſchatz zu heben, welchen einfrüherer Sklave ihres verſtorbenen Vaters hütet. Von falſchen
Freunden r x geraten ſie in die gefährlichſten Situationen.

Rach Ueberwindung unerhörter Abenteuer
gelangen ſie doch zum Ziele!

Anfang 5,30 Uhr und 8,15 Uhr.

geb. Frenkel.
Merſeburg, den 283. Auguſt 1926.

Für die wohltuenden Beweilse liebevoller Teil-
nahme beim Heimgange des

Königl. Preußischen Oberforstmeisters a. D.

Herrn Friedrich Grotfeld
und den großen Ehrungen, die man ihm erwies,
sage ich allen meinen tiefgefühltesten Dank, in-
sonderheit den Herren vom grünen Tuch.

Leer: Die Erfolge waren einfach fabelhaft, alle Leute
geheilt, der Krankenkaſſenmann begeiſtert, ſein
Rieſenbruch nie wieder herausgekommen, auch nicht
bei Abnahme des Bandes. Und was war das für
eine Scrotalhernie. Ich war manchmal ſelbſt ſprach-
los über die Erfolge Herr Dr. med. L., approbierterArzt, ſchreibt: Mein doppelſeitiger alter Leiſtenbruch,
links fauſtgroß, iſt durch Ihre Behandlung in weniger
als 6 Wonaten gänzlich ausgeheilt. Jch fühle mich
dauernd frei vom Bruchband nun ſchon über ein
Jahr ſang Ich kann laufen, radeln, Bergtouren W

5 machen, MotorradTouren, Sport, wie Schwimmene und Turnen ſind mir wieder ein Bergnügen.
S Herr Dr. med. M, approbierter Arzt, ſchreibt: Es iſtS mir ein Vergnügen, Jhnen mitteilen zu können, daß

ich gerade bei ſchweren Brüchen durch hre Be
I bandlungsMethode Erfolge erzielt habe, die ich ſelbſt
e nie für möglich hielt. Auch bei meinen

egen erregten dieſe Erfolge Aufſehen und waren
nicht zu widerlegen. Aber hundert amtlich beglaubigte
Zeugniſſe Geheilter liegen vor. Sprechſtunde unſeres
approbierten, ſpeziell ausgebildeten Verttauensarztes in
Merſeburg, Müllers Hotel, Mittwoch, 25. Aug.,

von 2—-7 Uhr nachmittags.
Herm Arztliches Inſtitut für orthopädiſche Bruch

vehandlung, Hamburg, Eſplanade 6
vormals Dr. med. H. L. Meyer.

Wir warnen vor Pfuſchern, die uns nachzumachen

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Margarete Schild.

Wir vergeben für den hieſigen Platz

Zweiggeſchäft in Fahrrädern

Gneeeewelche gegen geringe Anzahlung und niedrige Wochenraten
verkauft werden. Ausreichendes Lager gegen Sicherheit zur Ver

fügung. Rührige Herren wollen ſich melden:

Sherlock G. m. b. II.
verſuchen, ohne den Kernpunkt der Sache überhaupt Halle g. S., Martinstr. 9.
zu kennen. Erſt prüfen, dann urteilen. JS

de
W

Bei der Landwirtſchaft beſtens eingeführte Rü ri e VertreterProviſionsvertreter für e äfte vor
nehm. Art Verſ.zur Mitnahme eines patentamtl. geſch., behördlich b Leute ber hizugt-

begutachteten Artikels für den dortigen Kreis gep.- und Creditgeſ. m. b. H.
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Nachruf!
Am 17. August verschied nach kurzem Kranken-

Onkel undlager unser lieber Bruder, Schwager,
Grobonkel

der Schlossermeister

Wilhelm Weber
im 57. Lebensjahre in Halle a/S.

Kleine Anzeigen
lm Namen der Hinterbliebenen

Gustav Weber. geſu Große Verdienſtmöglichkeit. Wöchent Halle a. 6., Gütchenſtr. 20

Möbus.
Altenburg Getauft:
Wolf Dietrich, S. des

Claus, S. des Kaufmanns
Haring; Annelore, T. des
Ärbeiters Raspe. Ge-
traut: Der Regierungs
Amtsgehilfe WMartin Büſt
mit Frau Luiſe geb. Weiß.

Beerdigt: Der Oberforſt-
meiſter i. R. Friedrich
Grotfeld der Konditor-

Bon heute Montag an habe
ich im Gaſthof Deutſcher Hof, Lauch
ſtädter Straße, r 485, in Merſeburg einen großen Transport

die Witwe E Görlibeſte ſchwere und mittlere, n r Witwe Emma Görlinggeb. Stollberg.

und friſch Offfrieſen u. Neumarkt. Getauſt:mehr Rühe, un ten e
zum Verkauf gegen bar und auf Kredit,.

Schlachtvieh wird in Zahlung genommen.

Friedrich Monſees, en
Mehedorf b. Bremervörde.

„T. des A rbeiters
Albert Zimmer; Liſſi Ilſe
Warta, T. des Arbeilers
Friedrich Richter; Jnge-borg Erna Emma Anna,
T. des Kraftwagenführers
Guſtap Fuchs.

Spark. Direkt. Herſurth
Käſeindiv. Sorten lafriſchel andeier

meiſter Hermann Budig W

Molkerei Butter
in halben und ganzen Pfanden

laufend gegen Kasse zu kaufen gesucht.
Preis angebote erdittet:

Gg. Müller. Unna-Massen in Westfalen.
Ab Dienstag ſteht

in unſeren Stallungen
J ein großer Transport

Ia oſtfrieſiſcher

Färſenſowie Zuchtbullen preiswert zum Verkauf.

Ferner ab Freitag
oſtfrieſtſche leichte Läuferſchweine.

fahre
Warken rn erſter

verkauſt tn Nuch aufe bin pus

Diemen planen
1050 10 m groß, mit Oeſen
und Aufſchrift, la waſſer
dicht imprägniert Segeltuch

pro qm von 3.50 an,
Bindegarne, beſt. Qual.

pro kg von 1.45 an,
Juteſäcke von 60 Pf. an.

ücorg Haupt
Merſeburg

Ein und Verkaufsverein Kötſchau.

Reipiſch Nr. 18.

empfiehlt die

Merſeburger Oruck u.

Verlagsanſtalt L. Balt
Hälterſtraße 4 Fernſpr. 100/101

an

Charakterbeurteilung.

Ich ſage Jhnen wer Sie
ſind, oder ob andere Jhres
Bertrauens würdig ſind,
wenn Sie mir 10--20 Zei-
len Ihrer Handſchrift oder
der des zu Beurteilenden
einſenden. Die Koſten von
RMk. 3, im Voraus er-beten, da die Arbeit für
andere als den Einſender
keinen Wert hat und des
halb n weiter zu ver-
wenden iſt.

Gerhard Heinig,
GlaubitzRieſa.Meuſchauer Str. 19 Fernrufs96

liche rechnung.

n MERSEBURGER TAGEBLATI e Sie Herren u. Damen
ZDASSà X r haben für leichte Tätigkeit alsEESGIIESIIEGIIESIIESIIIEIIE Kirchliche Nachrichten.Dom. Gelauſt. Eftiede, Reſtaur. u DertreterL Für die uns zu unſerer des Arb. Paul Eber- S FormulureS S hardt. Getraut. Der geſucht. (Nebenverdienſt.)Hochzeit erwieſene Aufmerk- Sanbbeantz. W. Mobet Hohenzollerm- a

ſamkeit danken wirverbindlichſt n en Nartha gebot zneegen Dieneta, Zcreeegee Saliehſag

S. Stadt. Gelauft: Urſul zWilli Mäder und Frau e gneete öchluchtefeſt tage 30 M. ſäglich
S Harke Kurt S. d. Feuer Rachm. alle Sort. fr. Wurſt. l. f. jederF Marthel geb. Knoche. I (oletttſetretärs Vosel I er Erfolg! e e e bie rS ZWoachim, S. Jes Arbeiters Mehrere neue Frachtbriefe Bertr. unſ. bew. Art. undIESIIIIEIIIIES Zehn e B. n Frgg g Herren I Damen re Phttere a ſernienbag
De Von er Thee n ſowie gahiungsbefehle Hamburg 8/130.

her belt braut
wende ſich an

Hypotheken und
Darlehensbüro

Halle, Rofſenſtr. 10 p.,
Günſtige Bedingungen,

ſchnellſte Erledigung.

Schreibkräfte

für den dortigen Bezirh,
geſucht.

Merkur Verlag
Berlin W. 30.

Neue Winterfeldtſtr. 45

Mädchen ſuchen Stelle
in Merſeburg

und Reu-Röſſen.
Emilie Hagelganz, gè
werbsmäßig. Stellenvermittlerin
Halle a. S., Leipzigerſtr. 4

Telephon 3024



Beilage zu r. 196 des Merſeburger Tageblattes
WMontag, den 23. Auguſt 1926

Aus Stadt und Umgebung
Landſtraße und Automobilverkehr.

Den gewaltigen Anforderungen, die gegenwärtig der ſtarke
Automobilverkehr an die Landſtraßen ſtellt, ſind dieſe in
ihrem heutigen Zuſtande nicht gewachſen. Eine Umſtellung
des Landſtraßenbaues auf die Bedürfniſſe des modernen
Autvmobilverkehrs iſt daher unumgänglich notwendig. Ein
Aufſatz über das Landſtraßenproblem in der „Zeitſchrift
für Kommunalwirtſchaft“ ſchlägt für die Hauptſtrecken der
Landſtraßen eine ſogenannte Oberflächenteerung oder Ober-
flächenaſphaltierung der gewöhnlichen Schotterſtraßen vor.
Die Koſten werden auf 3--7000 Markje Kilometer
beziffert, die ſich allerdings anfangs jährlich wiederholen,
während die bisher als allein den ſchwerſten Anforde-
rungen des Automobilverkehrs genügend geltende modernſte
Bauweiſe etwa 50 000 Mark je Kilometer erfordert. Eine
derartige Moderniſierung der deutſchen Landſtraßen würde
viele Milliarden koſten, iſt alſo praktiſch heute unmöglich.
Der Verfaſſer des Artikels ſchlägt deshalb vor, die verfüg-
baren Mittel hauptſächlich zur Erneuerung der von dem
Automobillaſtverkehr hauptſächlich in Anſpruch genommenen
Landſtraßen oder der am meiſten belaſteten Wegenetze in der
Umgegend der Verkehrsbrennpunkte zu verwenden. Erſt
wenn man durch die Moderniſierung die laufenden Unter-
haltungskoſten erheblich verringert haben wird, können die
Wegebau- und Wegeunterhaltungspflichtigen aus allgemeinen
Steuermitteln wieder ſo inſtandhalten, wie es ein geregelter
und wirtſchaftlich nutzbringender Automobilverkehr nun ein-
mal erforderlich macht.

Bückgang ver deutſchen Bienenzucht.
Die Bienenzucht iſt nicht ein ſo einfaches Geſchäft, wie es
ſich manche Leute vorſtellen. Wenn es ſich darum handelte,
daß die Bienen den Honig heimtragen, ſo würde die Bienen-
zucht nicht einen ſo außerordentlich ſtarken Rückgang auf-
züweiſen haben. Mißernten, Verteuerung der notwendigen

ohnungen und Geräte, der Ausfall der früheren ſtaat-
ichen Hilfe uſw., beſonders aber die Konkurrenz des minder-
ertigen Auslandshonigs, haben dazu geführt, daß die
neiſten Jmkereien in den letzten Jahren Zuſchüſſe erfor-

derten. Daraus erklärt ſich, daß die Zahl der Bienenvölker
in Deutſchland ſeit 1900 immer ſtärker zurückgegangen iſt.
Zählten wir 1900 in Deutſchland 2605 350 Bienenvölker,

ren es 1913 2311 277, ſo war die Zahl 1921 ſchon auf
930 380 und 1922 auf 1831 005 zurückgegangen. Nach

den neueſten Zählungen iſt der Rückgang ſeit 1922 noch ver
hängnisvoller geworden. Jährlich ſind durchſchnittlich
98 823 Völker verloren gegangen. Ein Aufſchwung der
Bienenzucht iſt nur dann möglich, wenn die Zucht wieder
lohnender wird. Dazu gehört aber eine Steigerung des Ab-
ſatzes des deutſchen Honigs.

Jnhresplan für Schulwanderungen.
z Der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und

Volksbildung veröffentlicht eine Bekanntmachung, aus der
der Amtliche preußiſche Preſſedienſt u. a. folgendes mit-
teilt Die heimatlichen Wanderungen, auf die die Recht
linien für die Grundſchule und die oberen Jahrgänge der
Volksſchule nachdrücklich hinweiſen, verfehlen teilweiſe noch
ihren Zweck. Es fehlt faſt überall an einem feſten Plan,
der die Wanderungen im Jntereſſe des Unterrichts auf die
einzelnen Schuljahre verteilt und eine ſyſte-
matiſche Durchwanderung der Umgebung des Hei-
matortes ermöglicht. Es wird daher angeordnet, daß jede
Schule einen auf ein oder mehrere Jahre verteilten Wan-
derplan für geologiſch-geographiſche Heimatwanderungen,
für naturkundliche Spaziergänge, Beſuche denkwürdiger Stät-
ten und Bauten und landwirtſchaftlicher und gewerblicher
Anlagen aufſtellt. Beſonderer Wert wird auf die unter
richtliche Auswertung der Schulausflüge nach entſprechender
gründlicher Vorbereitung gelegt.

Standesamt und geſundheitliche Volksaufklärung. Seit
T20 wird den Verlobten und denfjenigen, deren Einwilli-
gung zur Verehelichung geſetzlich erforderlich iſt, ein vom
Reichsgeſundheitsamt herausgegebenes Merkblatt für Ehe
ſchließende ausgehändigt. Damit wird namentlich auch auf
die verhängnisvolle Bedeutung von Tuberkuloſe, Ge-

ſchlechts- und Geiſteskrankheiten, ſowie Trunkfucht und dergl.
hingewieſen. Seit dem vorigen Jahr gibt nun im Einver-
ſtändnis mit dem preußiſchen Wohlfahrtsminiſterium der
Reichsbund der Standesbeamten Deutſchlands ein Merkheft
„Deutſcher, denk an dein und deiner Kinder Geſundheit“
heraus, das neben dem genannten Merkblatt durch die Stan-
desbeamten bei Aufgbotsanträgen, Eheſchließungen, Ge-
burtsanmildungen verteilt wird. Darin wird den Eheleuten
ſchon mit Rückſicht auf ihre Nachkommenſchaft „eine möglichſt
vernünftige und mäßige Lebensweiſe“ eingeſchärft. Es heißt
hier in einer gewiß eher zu vorſichtigen und wohlabge-
wogenen als zu weitgehenden Darlegung: „Wenn z. B. der
Vater ſich dem unmäßigen Alkoholgenuß ergibt, ſo werden
die Keimzellen des Vaters durch abnormen Alkoholgenuß
hochgradig geſchwächt oder gewiſſermaßen vergiftet: und
dies hat unter Umſtänden die weitere Folge, daß ein ſolcher
Vater Kinder erzeugt, die in ihrem ganzen Organismus
von vornherein als geſchwächt und minderwertig anzu-
ſehen ſind. Das gleiche gilt, wenn ein oder beide Elternteile
durch beſtimmte Gifte, wie z. B. durch Morphium, Kokain-
genuß, ja unter Umſtänden durch übermäßiges Rauchen
ihren Orgari muß ſchädigen oder ſchwächen.“ Jn einem Au'-
ſatz über die Ernährung wird darauf hingewieſen, daß
geiſtige Getränke die Widerſtandsfähigkeit gegen Krank-
heiten zu ſchwächen geeignet ſind. Daran ſchließt ſich der
Hinweis: „Noch immer wird viel zu viel Geld für leicht
entbehrliche und insbeſondere für ganz überflüſſige Ge-
genſtände verausgabt. Es iſt daher grundfalſch, an der Er-
nährung zu dem Zweck zu ſparen, um ſich entbehrliche
Genußmittel und andere Gegenſtände zu beſchaffen.“

Schulpflicht blinder und taubſtummer Kinder. Es iſt
wiederholt vorgekommen, daß blinde und taubſtumme Kin-
der und die ihnen gleichgeſtellten ſehr ſchwachſichtigen und
ſehr ſchwerhörigen Kinder verſpätet der Schulpflicht unter-
worfen worden find; in einigen Fällen iſt es überhaupt nicht
zu einer regelrechten Einſchulung gekommen. Das „Amtl.
Schulblatt“ für den Regierungsbezirk Magdeburg weiſt in-
folgedeſſen darauf hin, daß nach dem Geſetz vom 7. Auguſt
1911 blinde Kinder vom vollendeten 6., taubſtumme Kinder
vom vollendeten 7. Lebensjahre an der Schulpflicht unter-
liegen; die Kinder müſſen ſchon anderchalb Jahre vor Be-
ginn der Schulpflicht den Ortsſchulbehörden (Schuldeputa-
tion, Schulvorſtand) gemeldet ſein, damit in jedem Falle
eine volle Durchführung der Schulpflicht erreicht wird.
Schwachſichtige oder ſchwerhörige Kinder ſollen erſt einige
Wochen oder Monate beobachtet werden, damit ſich heraus-
ſtellt, ob die Kinder dem Unterricht genügend zu folgen
vermögen.

Wie rettet ſich der Nichtſchwimmer? Der ſchlimme Aus-
gang der meiſten Badeunfälle geſchieht durch ganz falſches
Verhalten des Nichtſchwimmers. Der Selbſterhaltungstrieb
tritt meiſtens ganz unzweckmäßig zutage. Fällt z. B. je-
mand, beſonders ein Nichtſchwimmer, ins Waſſer, oder gerät
er in eine Tiefe, ſo iſt das erſte, daß er nach Hilfe rufend
die Arme hochhebt. Das iſt gerade das Widerſinnigſte, was
er machen kann. Sobald die Arme über Schulterhöhe er-
hoben werden, ſinkt der Körper folgerichtig unter. Vor
allem iſt die Geiſtesgegenwart geboten: wer dieſe verliert,
iſt meiſtens verloren, wenn nicht ſofort Hilfe da iſt. Der
Nichtſchwimmer ſoll in Gefahr ſofort in ſenkrechter Stellung
die Arme in geboge Haltung etwas vor ſich bis in Schul-
terhöhe nehmen. Jn ſolcher Haltung langſames „Waſſer-
treten“, jedoch nicht haſtig, weil es leicht ermattet. Bei
richtiger Befolgung des einfachen Verfahrens wird nicht
nur Kopf und Hals, ſondern auch zum Teil die Bruſt über
Waſſer bleiben. Ermüdet das Treten, ſo lege man ſich auf
den Rücken, ganz ruhig Bruſt heraus, die Arme an den
Körper angelegt und führe unter Waſſer mit den Händen
leichte rudernde Bewegungen aus. Auch dieſe Lage erhält
ſich ſicher über Waſſer. Das ſicherſte iſt allerdings, wenn

30. Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes. Jn
dieſem Jahre iſt Dresden als Tagungsort für die Ge-
neralver ſammlung des Ev. Bundes beſtimmt worden.
„Nationale und internationale Aufgaben des Proteſtantis-
mus“ ſollen als Geſamtthema behandelt werden. Jn den
Feſtgottesdienſten, Sonderverſammlungen uſw. kommen nam-
hafte Führer des deutſchen Proteſtantismus zu Wort. Die
Generalverſammlung, die vom 9.--13. September dauert,
findet ihren Abſchluß in einer Domfahrt nach Meißen. Auch
die Provinz Sachſen wird führende Perſönlichkeiten des
Evangeliſchen Bundes zur Generalverſammlung nach Dres-
den entſenden

Kus Kreis und Nuchbarkreiſen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

„Nener Pfarrer im Diakoniſſenhaus. Als zweiter Pfarrer
für das Diakoniſſenhaus iſt P. Menzel Magdeburg ge
wählt worden, der bisher der 1. Geſchäftsführer des Prov.
Ausſchuſſes für Jnnere Miſſion war. P. Menzel gilt als
einer der beſten Kenner der Jnneren Miſſion, zugleich als
ausgezeichneter Organiſator. Er hat der Jnneren Miſſion
in ſeiner bisherigen Stellung 16 Jahre gedient und geht
jetzt in die praktiſche Tätigkeit über. Wie wir hören, wird
er zum 1. Oktober ſeine neue Stellung antreten.

Tagungen in Halle. Am 21. bis 23. Auguſt 1926 hat
der Reichsverband Deutſcher Seiler und Reepſchläger ſeinen
31. Verbandstag im „Stadtſchützenhaus“. Der Gut-
templer- Orden hat in Halle eine Vertretertagung in der
Zeit vom 4. bis 5. September 1926. Anſchriften ſind zu
richten nach der Albert Schmidtſtraße 9. Die Rechts-
konfulenten-Jnnung für die Prov. Sachſen, Thür. Staaten
und Anhalt wird am 4. bis 5. September 1926 eine
Jahresverſammlung im Evangeliſchen Vereinshaus, Mittel-
ſtraße, abhalten.

Von der Theologiſchen Fakultät. Vor einiger Zeit iſt
Profeſſor Albert Eichhorn, der von 1888--1901 Pro-
feſſor der Kirchengeſchichte in Halle war und dann nach
Kiel überſfiedelte, in Braunſchweig geſtorben. Die von ihm
ausgegangenen Anregungen ſind noch heute in der gegen-
wärtigen theologiſchen und religionsgeſchichtlichen Forſchung
ſpürbar. Er iſt mit Recht als Vater der religionsgeſchicht-
lichen Schule bezeichnet worden. Anläßlich ſeines 65.,
Geburtstages ernannte die Theologiſche Fakultät Ober-
kirchenrat Hinze-Deſſau, der an der Spitze der An
haltiſchen Landeskirche ſteht, zum Ehrendoktor der Theo-
Ologie.

Fabrikbrand. Jn der vergangenen Nacht wurde die
Feuerwehr nach dem Grundſtück der Hüttenwerke
Trotha gerufen, wo in einem Trockenraum Säcke durch
Selbſtentzündung in Brand gerieten. Erſt gegen 4 Uhr
morgens konnte die Feuerwehr, die teils mit Rauchſchutz
masken gegen den Brand arbeiten mußte, wieder abrücken,
Perſonen ſind nicht verletzt, doch iſt der Sachſchaden
erheblich.

Schnell veendeter Streik. Die bei den Pflaſterungs
arbeiten auf dem Markt beſchäftigten Arbeiter legten
letzte Woche die Arbeit nieder, weil der Unternehmer
auch nichtorganiſierte Arbeiter beſchäftigte, mit denen die
organiſierten Arbeiter nicht zuſammenarbeiten wollten Nach
einſtündiger Verhandlung mußten die Arbeiter jedoch dte
Arbeit wieder aufnehmen, ohne etwas erreicht
zu haben.
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Lauchſtädt. Geländefahrt der Halleſchen
Schutzpolizei. Eine Hundertſchaft der Halleſchen Schutz
polizei mit ihren Offizieren, die ſich mit Autos auf einer
Geländefahrt befand, ſtattete der Stadt einen Beſuch ab.
Sie beſichtigten die Sehenswürdigkeiten der Stadt,
wie Goethetheater, Lauchſtädter Brunnen,
Kurpark, Schiller- und Goethehaus uſw. Nach
der Beſichtigung hielt der Führer der Hundertſchaft einen
aufklärenden Vortrag, worauf dieſelbe ihre Weiterfahrt
fortſetzte.

Lüten. Glück im Unglück hatte ein hieſiger Klemp-
nergeſelle. Mit Reparaturarbeiten auf dem Dach der hie-
ſigen Bürgerſchule beſchäftigt, war er im Begriff, einen
Dachziegel einzuſetzen und hielt ſich zu dieſem Zweck an
einem der Holzſparren feſt. Plötzlich brach dieſer und der
Erſchrockene ſtürzte kopfüber vom Dach. Ein be-
ladener Erntewagen, welcher eben vorüberfuhr, nahm den
unfreiwillig Geſtürzten gaſtfreundlich auf. Außer etnigen
belangloſen Hautabſchürfungen iſt dem ſo glücklich Ge-
fallenen nichts geſchehen.

Schkeuditz Vom Geſchirr geſtürzt. Der Fleiſcher
meiſter Karl Mähler fuhr auf einem Transportgeſchirr
Vieh von Röglitz nach Schkeuditz. Auf bisher unaufge
klärte Weiſe iſt er vom Wagen geſtürzt. Man fand ihn
ſchwer verletzt auf und brachte ihn in ein Leipztger Kran-
benhaus.

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Ich kenne die Dame gar nicht leicht fragend wandteh der Artilleriſt an Mälte. t frag

Sie hält ſich ſehr zurück wegen eines kleinen körperlichen
Fehlers Doch Sie entſchuldigen mich jetzt einen Augen
F. Herr von Kronau, ich möchte meine Schweſter nach dem

sagen geleiten und dem Chauffeur Auftrag geben, daß erE gut bei Muttern abliefert, die in der Giſelaſtraße
Se Hnt!“ ſagte Malte in ſcherzendem Ton.

Das wußte der Oberleutnant von Kronau bereits, und
beinahe wie ein Blick des Einverſtändniſſes war es, den er
mit Gwendoline tauſchte, als ſie, den Kopf freundlich, aber
was befangener, als es ſonſt ihre Art war, gegen ihn nei-
gend, an Maltes Arm dem Ausgang zuſchritt. Draußen an
De wen, ſagte Malte: „Du biſt wohl ganz toll geworden,
Zine?“

Sofort löſte ſie ihren Arm aus dem ſeinen und maß ihn
mit kühlem, ruhigem Blick. „Wieſo?“

Nun daß du, als müßte es ſein, ſo ſelbſtverſtändlich
die Treppe herunterkommſt gerade heute, wo du weißt,
S. hier ein Feſt iſt

„Herunterfliegen kann ich die Treppe allerdings nicht!“
Iautete ihre gelaſſene Antwort, „oder wünſcheſt du, daß ich,
als deine Schweſter, etwa den Eingang für die Diener-
ſchaft und Lieferanten benutze!“

„Nun, heute an dem Tag hätteſt du ſoviel Takt haben
ſollen, dich möglichſt unauffällig zu drücken; wenn mannicht zu den offigiellen Gäſten gehört, löſt das immerhin

ein etwas peinliches Gefühl aus beſonders in deinem
Häbigen Koſtüm.“

„Dafür a du umſo eleganter mit einem ſprechen
en Blick muſterte ſie ſeinen tadellos ſitzenden Frackanzug
und die weit ausgeſchnittenen Lackhalbſchuhe.

“Angeduldig zuckte er die Achſeln.

Erklarung fur meine Anweſenheit geben können wie Herrn

Wenn nun noch mehr Gäſte gekommen wären
„Dann hätteſt du ihnen gegenüber ja ruhio die gleiche

von Kronau
„Ach der Bombenfritze warf er ein, und leiſe Ce-

ringſchätzung ſprach aus ſeiner Stimme.
„Du am allerwenigſten biſt berechtigt, mir Mangel an

Takt vorzuwerfen!“ fuhr ſie zig fort. „So, jetzt mei-
nen Dank für die Begleitung. Du hätteſt wirklich nicht
nötig gehabt, dich meinetwegen zu bemühen! Gute Nacht!“

Ohne ihm die Hand zu geben, ſtieg ſie in das harrende
Auto, auf deſſen Sitz ein für ſie beſtimmter Korb mit aller-
lei guten Sachen ſtand.

Verſtimmt war Malte zurück ins Haus gegangen, ver-
ſtimmt wie immer, wenn er mit der Schweſter zuſammen
war. Das wußte der Himmel, wie es kam, ſtets entwickel-
ten ſich Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen ihnen!

Er fand Blanka Likowski im Geſpräch mit Axel Kronau
und bemerkte, wie ſie dem Artilleriſten ſchöne Augen
machte. Das ſteigerte ſeine Verſtimmung. Er wollte Blan-
ka erringen, er brauchte ihren Reichtum, um ein Leben
führen zu können, wie es ihm behagte; zu ernſter Arbeit
war er nicht geſchaffen. Er trat auf Blanka zu.

„Gwendoline iſt fort: ſie trug mir viele Grüße für Sie
auf, Blanche

Das junge Mädchen ſetzte den Fächer in Bewegung.
„Zu ſchade, daß Gwendoline durch Jeannettes Eigen-

ſinn nicht hat hier ſein können!“
„Dann holt ſie es ein anderes Mal nach, Blanche! Sie

dürfen darum ihr Lachen nicht vergeſſen. Man muß jeden
nach ſeiner Faſſon ſelig werden laſſen

„Jch wußte bisher nicht, daß Sie eine Schweſter haben,
Baron nahm Kronau das Wort.

„Wie Sie geſehen haben, iſt es der Fall leider!“ Er
ſeufzte humoriſtiſch. „Mein Fräulein Schweſter iſt ein
wenig ſchwierigl Wir zwei beide ſtellen das hübſche Bild
dar: Hund und Katzel“
Blanka mußte über die Art lachen, mit der er das vor

brachte und was er für drollige Augen dazu machte!
Amüſanter war er entſchieden als alle anweſenden Herren

amüſanter und feſcher.
Keiner machte eine ſo tadelloſe Figur im Frack wie er

dazu das hübſche Bubengeſticht o, verliebt war ſte
ſchon in ihn aber heiraten, nein! Sie hätte gar keine
Vorteile durch die Verbindung mit ihm gehabt; die Fa
milie galt nichts mehr, hatte nirgends mehr Einfluß
und Malte von Reinhardt war obendrein nichts und
hatte nichts!

Sie war viel zu ehrgeizig und herzenskalt, um nicht alle
Vorteile und Nachteile gründlich zu prüfen!

Da war der Oberleutnant Axel von Kronau doch ein
anderer Mann! Sie hatte ihn im Faſching auf einem
Wohltätigkeitsfeſte kennen gelernt, und der ſchlanke, ernſte,
brünette Mann gefiel ihr außerordentlich, ſo daß man
ihn einlud.

Sie hatte ihn ſich heute als Tiſchherrn gewählt und bot
ihre ganze Liebenswürdigkeit auf, ihn aus einer gewiſſen,
ihr wohl merklichen Reſerve zu locken. Er ſtammte aus
einer alten, ſehr vornehmen Offiziersfamilie. Er war nicht
vermögend; vielleicht hielt ihn darum ſein Stolz zurück,
ihr derart huldigend zu nahen wie die anderen Herren,
kombinierte ſie denn ſie war wirklich keine unangenehme
Zugabe zu ihrer großen Mitgift in Gedanken betrachtete
ſie Johannas Vermögen mit als das ihre.

Mehr als einmal überzeugte ſie ſich durch Blicke in den
Spiegel, daß ſie gerade heute abend beſonders gut ausſah.
Das enge, weiße, ſilbergeſtickte Seidentüllkleid mit dem
ſchmalen Zobelſtreifen am Halsausſchnitt und am Rock-
ſaum war ſehr kleidſam für ihre ſchlanke, ſchicke Figur und
für das pikante Geſicht mit den braunen Augen und dem
dunklen ſehr modern friſierten Haar, das ſie mit einem
Reiher in Brillantagraffſe geſchmückt hatte.

Die Tafel war aufgehoben. Jn den eleganten, ſehr
modern eingerichteten Räumen ſtand oder ſaß man plau-
dernd in Gruppen umher mit dem ſatten, genießenden
Behagen, das ein gutes Diner oder Souper verleiht.
Schöne Frauen- und Mädchenaugen funkelten wetteifernd
mit dem Glanz der Brillanten. Jn der Luft ſchwebte der
Geruch feiner Parfüms, der die zarten Düfte der Blumen,
die in verſchwenderiſcher Fülle die Tafel und die Räume
ſchmückten, verdrängt

Fortſetzung folgt.
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Aus dem Reiche,
Ans der Reichshauptſtadt

weverfall im Wahlfahrtsamt. Das Wohlfahrtsamt Ber-
lin-Mitte war der Schauplatz einer wüſten Szene. Bei
dem Expedienten Krüger und dem Dezernenten Morgen
erſchien der 25 Jahre alte arbeitsloſe Max Schubert,
der vor kurzem eine Gefängnisſtrafe verbüßt hat, und ver-
langte Geld. Als ihm dieſes verweigert wurde, drang
Schubert auf die Beamten ein, mißhandelte ſie und zer-
ſtörte die ganze Einrichtung des Amtszimmers. Auch in
einem Nebenraum richtete der Wütende Verwüſtungen an.
Die beiden Beamten ſind infolge dieſer Ausſchreitungen
bedenklich erkrankt.

Noch keine Ermittlung der Attentäter.
Hannover, 23. Auguſt. Die Unterſuchungen über das

Unglück gehen verſchärft weiter. Wie wir von zuſtändiger
Seite erfahren, hat die Staatsanwaltſchaft das geſamte Ma-
terial, die Schwellen, Bolzen uſw., ſichergeſtellt, um durch
hervorragende Sachverſtändige wiſſenſchaftlich eine Nach
prüfung vornehmen zu lafſen, ob durch einen Unfalt ſämt-
liche Laſchen und Schwellenbolzen herausgeriſſen worden
ſind, oder ob Verbrecherhand, wie alle in Frage kommen-
den Stellen annehmen, die Schiene gelöſt hat. Die Polizen
verfolgt augenblicklich weitere neue Spuren, doch kann
aus begreiflichen Gründen über dieſe Tätigkeit zunächſt
nichts geſagt werden.

Der Leiter der Staatsanwaltſchaft Hildesheim hat ſich
geſtern morgen auf den Schauplatz der Kataſtrophe und dann
nach Hannover begeben, um gemeinſam mit den dortigen
Behörden die Unterſuchung werterzuführen.

Die nochmalfgen eingehenden Prüfungen Tkes Tatdeſtän-
des an der Unglücksſtelle haben einwandfrei das Vorliegen
eines Attentats ergeben. An der Unglücksſtelle werden nach
wie vor zur weiteren Aufklärung Beamte der Eiſenbahn-
überwachungsſtelle unter der Leitung des Jnſpektors Brand,
ferner Kriminalkommiſſar Rätz und mehrere Hildeshetmer
Kriminalbeamte zur Durchſuchung und zur Mithilfe bei den
Ermittlungen zurückgehalten. Dieſen Beamten iſt am Frei-
tag eine Hundertſchaft der Schutzpoltzei zuge-
teilt worden. Auch die Landjäger der umliegenden Ort-
ſchaften werden ſtark zu der Aufdeckung des Verbrechens
herangezogen.

Die Zahl der Opfer
hat keine Erweiterung mehr erfahren, esbleibt alſo bei 21 Toten. Das Befinden des Schaffners Ge-
wert iſt leidlich, doch beſteht immer noch Lebensgefahr.

Ueberfall im Nachtzug Erfurt Oberhof.
Suhl, 23. Auguſt. In dem Nachtzug Erfurt Oberhof

wurde in der Nähe des Bahntofes Oberhof ein Reiſender
der dritten Wagenklaſſe betäubt aufgefunden. Er war das
Opfer eines Ueberfalles geworden, wobei ihm 1500 RM.
entwedet wordenn ſind. Von dem Täter fehlt jede Spur.
Zrgendwelche Wahr nehmungen w. man dem Kriminal
amt Suhl ntittetlen.

Feuerprobe im Stadttheater.
Die Zuſchauer in Regenmänteln.

Hamburg, 21. Auguſt. Das vollſtändig umgebaute und
vergrößerte Stadttheater iſt ſo weit vollendet, daß es am
15. September eröffnet werden ſoll. Beim Neubau iſt vor
allen Dingen der Feuerſicherheit große Beachtung geſchenkt
worden. Geſtern vormittag wurde vor geladenen Gäſten,
die ſich mit Regenmänteln und Schirmen verſehen hatten,
die automatiſche Löſchanlage erprobt. Der Hamburger Brand-
direktor erläuterte die an den Decken ſich entlangziehenden
5090 Meter langen Waſſerrohranlagen, die in kleinen Ab-
ſtänden mit Sprinkler-Ventilen verſehen ſind. Bei einem
Brande öffnen ſich dieſe Ventile, ſo bald die Temperatur 72
Grad erreicht hat, und laſſen große Waſſermengen unter dem
Druck von 12 Atmoſphären herausſchießen. Jn den Bühnen-
raum war ein großer Stoß mit Petroleum getränkter Holz-
wolle angezündet worden, deſſen Flammen ziſchend in die
Höhe ſtiegen. Nach etwa einer halben Minute ſchon ſetzte ein
gewaltiger Platzregen ein, und in noch nicht zwei Minuten
war das Feuer vollſtändig gedämpft und gelöſcht. Eine
zweite Probe ſetzte den geſamten Bühnenraum unter einen

turzregen, der in der Minute 4500 Kubikmeter Waſſer
herabſandte. Eine dritte Einrichtung legt vor die Fenſter
und Türöffnungen des Bühnenhauſes einen Regenſchleier,

der die Jnnenräume des Theakers im Falle eines in den
Nebengebäuden ausbrechenden Brandes ſchützt. Die Ein
richtung funktionierte ausgezeichnet.
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57 Menſchen das Leben gerettet.
Rötha, 22. Auguſt. Der Juſtizwachtmeiſter Kurt Rei-

mann beim hieſigen Amtsgericht nahm im Mai 1920 als
Unteroffizier an einer Exekutionsfahrt nach den däniſchen
Gewäſſern zur Minenbeſeitigung auf dem Torpedoboot T
144 teil, als in der Höhe von Skagen die unter höchſtem
Druck ſtehenden Dampf- und Waſſerrohre einer Maſchinen
anlage platzten und der Maſchinenraum durch die ent-
weichenden Dämpfe und Wäſſer angefüllt wurde. Unter
Aufbietung aller Kräfte rettete Reimann zunächſt die im
Maſchinenraum befindlichen Mannſchaften unter eigener
Lebensgefahr und ſetzte ſodann

den geſamten Maſchinenraum vollſtändig unter Waſſer,
wodurch eine ſichere Exploſion der Keſſelanlagen verhütet
werden konnte. Durch dieſe kühne Tat rettete Rei-
mann 57an Bord befindlichen Offizieren und
Mannſchaften das Leben und das Boot vor dem
Untergang. Jetzt wurde ihm die wohlverdiente edaille
für Rettung aus Gefahr in Silber am gelb-weißem Bande
mit Urkunde vom Preußiſchen Stagatsminiſterium verliehen.

e ESSSS 17Am unsere Leser?!
Wir legen beſonderen Wert darauf, daß unſere

Zeitungen regelmäßig an allen Werktagen nachmittags
von unſeren Boten ausgetragen werden.

Wer Veſchwerden über unregelmäßige oder un
pünktliche Zuſtellung hat, wolle ſich dörekt mit
unſerer Geſchäftsſteltle, Hälterſtraße 4
(Telefon 100/101) in Verbindung ſetzen.

Merseburger Tageblatt.
6056899

Die Leiche im Kleiderſchrank.
Mannheim, 23. Auguſt. Vor zwei Wochen hatte ſich

bei einem Werkmeiſter Rexroth ein Mädchen, das ſich
als Plätterin ausgab, eingemietet. Jn Wirklichkeit handelt
es fich um eine Proſtituierte. Nach fünf Tagen ver-
ſchwand ſie unter Zurücklaſſung ihres Koffers. Als ſich
geſtern vormittag ein durchdringender Leichengeruch in dem
Zimmer bemerkbar machte, öffnete der Werkmeiſter die
Schranktür, prallte aber entſetzt zurück.

In dem Schrank ſtand auf dem Kopf die Leiche eines
Mannes,

die ſchon ſtark in Verweſung übergegangen war. Der Tote
wurde als der 37jährige verheiratete Bankbeamte Joſef
Ludwig Palmer erkannt, der ſeit dem 13. Auguſt ver-
mißt wurde. Er hatte an dieſem Tage ſein Gehalt abge-
hoben und war abends vom Hauſe weggegangen, um, wie
er ſagte, noch eine Beſorgung zu machen.

Inzwiſchen hat ſich die Mörderin geſtellt.
Es handelt ſich um eine gewiſſe Hermine Hirth, die aus
Dortmund zugereiſt ſein will. Sie gibt an, die Tat allein
ausgeführt zu haben; die Polizei bemüht ſich jedoch etfrig,
ihren angeblichen Bräutigam, der der Mittäterſchaft ver-
dächtig iſt, aufzuſpüren. Das Motiv zur Tat und die
Todesurſache find noch völlig unbekannt.

Unreines Sernm.
Chemnitz, 23. Auguſt. Vor einigen Monaten ſtarb in

Chemnitz das Kind eines Chemnitzer Fabrikanten nach
der Einſpritzung von Maſernſchutzſerum an Blut-
vergiftung. Die Staatsanwaltſchaft Chemnitz hat ſeiner-
zeit ſofort eine Unterſuchung des Falles, der in ganz
Deutſchland das größte Aufſehen erregte, eingeleitet, die
nunmehr zum Abſchluß gekommen iſt. Die ſtaatsanwalt-
ſchaftlichen Ermittlungen haben ergeben, daß dem Arzt,
der das Kind behandelt hat, irgendein Verſchulden
oder Verſehen nicht nachzuweiſen iſt. Das Serum
ſtammte aus dem Chemnitzer ſtädtiſchen Küchwaldkranken-
haus. Es iſt feſtgeſtellt, daß dort bei der Technik der
Serumgewinnung bezw. Aufbewahrung Feh-
ler vorgekommen find. Es iſt jedoch nicht möglich,
aufzuklären, welche der verſchiedenen in Betracht kommen-
den Stellen dafür verantwortlich zu machen iſt.

Angeeignete Rervenveruhtgung.

Landsverg a d. Warthe, 21. Auguſt. Aus merkwürdigen
Gründen hat der in der Stadthauptkaſſe in Landsberg-
Warthe beſchäftigte Stadtſekretär Fritz Hübner während
der letzten zwei Jahre Unterſchlagungen in Höhe von 14000
Mark gemacht, indem er Gelder nach Kaſſenſchluß unbe-
rechtigterweiſe annahm und ſogar ſäumige Zahler in der
Wohnung aufſuchte, um dort die Beträge ſofort in Empfang
zu nehmen. Jn der Verhandlung vor dem Schöffengericht
ehauptete er, er habe die Gelder allein zum Kauf nar«4

kotiſcher Mittel gebraucht ſowie von Zigaretten und
Kaffee, um ſeine ſtark angegriffenen Nerven damit zu be
ruhigen. Seine Familie wußte von den hohen Ausgaben-
Der Staatsanwalt beantragte 1 Jahr 6 Monate Gefängnis
und 5 Jahre Ehrverluſt. Das Urteil lautete auf 1 Jahr 6
Monate Gefängnis, wovon 3 Monate auf die Unterſuchungs-
haft angerechnet wurden.

Zuſammenſtöße in Breslau.
Breslau, 21. Auguſt. Jn der Kloſterſtſaße kam es zu

ſchweren Zuſammenſtößen Als die Polizei mehrere Perſonen
feſtnehmen wollte, überfiel eine nach Hunderten zählende
Menge die Schutzpolizei. Dieſe mußte von ihren Waffen
Gebrauch machen. Daraufhin zerſtreuten ſich die Angreifer.
Bald darauf gingen ſie aber erneut zum Angriff über,
der jedoch mit Hilfe herbeigeeilter Verſtärkungen abgewehrt
atte m Es wurden zehn Perſonen ver-

aftet.
Ein preußiſcher Geſandter als Lebensrette

München, 21. Auguſt. Der preußiſche Geſandte in Münaz
chen, Dr. Denk, hat im Oſtſeebad Arendſee einem älteren
Badegaſt, der bei ſtürmiſchem Wetter nicht mehr ans Ufer

konnte, unter eigener Gefahr ſchwimmend das
eben gerettet und iſt dabei von den Wellen an einen Pfahl-

des Landungsſteges geſchleudert worden, ſo daß er ſich eine,
Rippenverletzung zuzog.

München. Eine unerſchrockene Frau. Während
der Anweſenheit des Zirkus der Geſchwiſter Birkeneder
in Mündelheim erbot ſich die dortige Modiſtin Martha
Dill, mit der Dompteuſe im Löwenkäfig eine Partie Schach
zu ſpielen. Eines der Tiere ſetzte ſeine Pranken auf.
den Spieltiſch. Aber Frau Dill ließ ſich nicht entmutigen.'
Sie ſtreichelte das Raubtier und ſpielte weiter. Das Spiel
dauerte etwa 10 Minuten. Danach verließ Frau Dill
unter Beifallsſtürmen den Käfig.

München. Ein Nachſpiel zum Exploſionsun-
glück. Der Kammerjäger Lederfinger, der am 11.
Februar d. J. bei der Desinfizierung der Wohnung eines
Bäckermeiſters zu große Mengen Schweföelkohlenſtoff ver-
wendet hatte, ſo daß eine Exploſion entſtand, bei der 30
Perſonen mehr oder minder ſchwer verletzt wurden, wurde
jetzt vom Schöffengericht wegen fahriläſſiger Körperverletzung
und fahrläſſiger Brandſtiftung zu fünf Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Hettſtevt. Selbſtmordverſfſuch. Der Monteur Richard
Winter wurde am Mittwoch von der Polizei mit einer
Schußwunde aufgefunden. Die Kugel hatte den Schädel
von der Schläfe her durchbohrt. Der Schwerverletzte wurde
ins Krankenhaus gebracht, wo man an ſeine Wiederher-
ſtellung glaubt.

Schönebeck. Dreimal Blitzeinſchlag in den
Bahnhof. Bei den Gewit'ern am Donnerstag ſchlug der
Blitz dreimal in das Wartegebäude des Bahnhofes ein.
Größerer Schaden iſt nicht entſtanden.

Erfurt. Eine gefährliche Schwiegermutter.
Ein hieſiger Schuſter führte mit ſeiner Frau und ſeiner
Schwiegermutter einen Kampf, wobei er eine Stirnver-
letzung erhielt. Aber auch die Schwiegermutter ſtellte in
der Schlacht ihren Mann. denn ſie ging dem Schwiegerſohn
mit einem Bügeleigen derartig zu Leide, daß er mit einer
klaffenden Kopfwunde ohnmächtig zufammenbrach und in
ärztliche Behandlung übergeben werden mußte.

Blankenburg. Jn der Nähe des Hotels „Waldesruh“ hol
ſich ein ſchwer es Auto unglück ereignet. Der ſechs
ſitzige Wagen des Jnhabers der Domavotheke in Ratzeburg,
Schreiber, der von der Frau des Apothekers gelenkt
wurde, kam beim Ausbiegen in eine Waſſerabfluß-Rinne,
wobei ein Hinterrad brach. Der Wagen fuhr gegen einen
Baum, und die Jnſaſſen wurden herausgeſchleudert. Das
frühere Herzogspaar von Braunſchweig, das zufällig im
Auto an der Unglücksſtelle vorüberfuhr, ſtieg ſofort aus
und leiſtete den Verunglückten die erſte Hilfe. Dann ließ detz
Herzog mit ſeinem Auto einen Arzt herbeiholen, der die
Ueberführung der beiden am ſchwerſten Verletzten ins Kran
kenhaus anordnete.

en Sn r h e e eDie 6ymbolik des Traumes.
Von Dr. H. Oberlies-Würzburg.

Jn den älteren Zeiten der Menſchheit ſpielte der Traum in
Geiſtesleben der Völker eine ungleich größere Rolle als heute
denn man glaubte, daß die Gottheit durch Träume Gutes oder
Böſes künden wolle, ſo daß dem Traum ſtets eine prophetiſche Be
deutung zukam. Darum ſpielten damals die Traumdeuter eine
überragende Rolle. Das chriſtliche Zeitalter, zumal das Mittel
alter ſah im Traum einen er zwiſchen Gott und Satan
Späterhin galt der Traum im allgemeinen „als ein müßiges
Spiel einer vom Bewußtſein nicht gelenkten Phantaſie“. Hier
und da verſuchte wohl ein Forſcher dem Rätſel der Traumerleb:
niſſe nachzuſpüren. Erſt das 20. Jahrhundert brachte eine
gründliche, wiſſenſchaftliche Beſchäftigung mit dem Traum, die
es geſtattete, den Gängen des Labyrinths der menſchlichen
Seele nachzuforſchen und ſich in ihnen zurechtzufinden! Das
bekannte Wort „Träume ſind Schäume“ gilt für die heutige
Traumforſchung nur noch mit Einſchränkung.

Bekanntlich wird beim Gehirnprozeß des Menſchen das
Bewußtſein vom ſog. Unterbewußtſein geſchieden. In letzterem
nun gehen die Traumerlebniſſe vor ſich; denn bis hierher reichen
nicht die ethiſchen und moraliſchen Hemmungen des Kultur-
menſchen 2. Du T nicht! Das Unterbewußtſein könnte
man auch das primäre Jch nennen zum Unterſchied vom ſekun-
dären Jch, das dem übergelagert iſt wie eine laſtende
Schicht, gegen die, ähnlich wie gegen die Erdrinde, die innerſten

eſtaltenden Urkräfte aufſteigen, um ſie zu zerſprengen als
äſtige durch die Kultur erworbene Feſſel. Dieſer Kampf zwiſchen
Hemmungen und Trieben, zwiſchen Gehirn und Rückenmark,
tobt heute mehr denn je im Menſchen und wird wohl niemals
zur Ruhe kommen, da das Primäre im Menſchen, eben jene
ungeformten Triebe in ihm, niemals niedergerungen werden
wird; denn in ihm ſtecken die Kräfte, die das Bewußtſeins-
Gehirn mit ſtets neuen durch die Kultur gleichſam filtrierten
Jnhalten füllen. Die ethiſchen und moraliſchen Hemmungen
en ſich uns im Gewiſſen als das Wiſſen von Gut und Böſe

ar. Dieſes aber will den Urmenſchen in uns nicht mehr kennen,
will nicht mehr erinnert werden an das ehemalige Tier-Daſein
des Menſchen. Wenn dieſes nun dennoch mit durch den Lebens-
prozeß ſtets ſich erneuernder Kraft gegen die Bewußtſeins-
Hemmungen ſich wehrt, dann verſucht das Gewiſſen dieſe Auf-
lehnung gegen ſich zu negieren und kleidet ſie gewiſſermaßen
aus Scham in eine ſymboliſche Sprache, die dem Bewußtſein
als Unſinn erſcheint, um den es ſich nicht kümmert. Die Traum-
forſchung entzifferte nun vor allem dieſe ſymboliſche Sprache,
wodurch ſie die ſo äußerſt wichtige Verwertung des „pſychiſchen

Rohmäaterkfals“ ſm Menſchen möglich machte. Da der Traüm
nun die Rede wörtlich nimmt, ſo mußten die Situationen und
Bilder des Traumes auf Redewendungen zurückgeführt werden.
Damit wurde das Verſtehen der Symbolik die Grundlage der
Traumdeutung. Neben der Auflöſung der Symbolismen mußten
zur reſtloſen Deutung der Traumvorgänge vor allem die Traum-
entſtellungen geklärt werden, deren wichtigſte Form die Ver-
kehrung ins Gegenteil iſt, d. h. im Traum haben alle
Begriffe umgekehrte Bedeutung! Eine Tatſache, die dem Volk
längſt vor den Gelehrten bekannt war. Z. B. bedeutet im
Traum der Tod die Geburt und umgekehrt. Die höchſte Lebens-
luſt drückt ſich in einem Todeswunſch aus. Ferner erſcheint
Liebe als Haß, Anbetung als Verachtung, Glück als Unglück, da
alle Erſcheinungen menſchlichen Denkens, Fühlens und Wol-
lens bipolar ſind! Eine weitere wichtige Traumentſtellung
iſt die „Verlegung von unten nach oben“, beſonders
nach der ſexuellen Seite hin auszudeuten. Eine Verdich-
tung findet im Traume ſtatt, wenn eine Perſon für viele ſteht.
Eine Rolle ſpielt ferner die Verſchiebung; eine beſondere
Art derſelben iſt die Spaltung der Perſönlichkeit,
die in ein gutes und ein böſes Ich verfällt. Dieſes kann ſoweit
gehen, daß alle Perſonen des Traumes Abſpaltungen des Träu-
menden ſind. Eine andere Art der Erſchwerniſſe in der Traum-
deutung ſind die Transformationen, Jdentifizierungs-
prozeſſe, bei denen alles für einander ſtehen kann, z. B. eine

rau für ein Klavier und dieſes wiederum für ein Tier uſw.
Jntereſſant iſt auch die Auffaſſung von Rechts und Links im
Traum. Erſteres gilt als männliches, letzteres als weibliches
Symbol. Vann iſt Rechts auch das Erlaubte, Legitime; Links
dagegen das Verbotene, Jllegitime. Die im Altertum herrſchende
a äk jedem Traume prophetiſche Bedeutung zuzumeſſen, hat
das Volk noch heute bei vielen Träumen beibehalten, zumal bei
Zahnträumen, da es den Verluſt eines Zahnes auf den Tod
eines Verwandten zurückführt, was aber im Grunde nur beſagen
will, daß man den Tod des einen oder anderen Naheſtehenden aus
irgendwelchen egoiſtiſchen Trieben heraus wünſcht, lebt ſich doch
nur im Traum vor allem die kriminelle Natur des Menſchen aus.
Da nun der Traum die geheimen Wünſche enthüllt, ſo ſind ſeine
Jnhalte faſt unüberſehbar zahlreich, doch laſſen ſie ſich nach
größeren Geſichtspunkten ordnen. Die Zahnträume ſind ſchon
erwähnt; ferner gibt es Geburts- und Ammenträume, Waſſer-,
Feuer und Rettungsträume; dann biographiſche, ſtereotype, tele-
pathiſche Träume. Beſonders intereſſant ſind die Träume der
Kinder. Eigenartig ſind die Flugträume, die in der Hauptſache
von ehrgeizigen Menſchen geträumt werden, da ſie über denanderen Menſchen erhoben P wollen; andererſeits kann ein
Flugtraum aber auch den Willen zur Frömmigkeit bedeuten,

indem män ein Engel zu ſein wunſcht, der in den Himmel fliegt.
Einen beſonders großen Komplex der Trauminhalte bildet die
Todesſymbolik, hinter der ſich Todeswünſche gegen andere Per-
ſonen verſtechen. Der Tod wird hier durch alle Arten menſch-
licher Fortbewegung, vom Gehen bis zum Fliegen im Flugzeug,
gekennzeichnet. Die Geſtalt des Todes ſelbſt iſt merkwürdiger-
weiſe ſehr ſelten das Gerippe, ſondern iſt wieder verſteckt ange
deutet als ſchwarzer Ritter, als Stummer oder als ſchwarzer
Vogel (meiſt Rabe) und ſchwarze Katze. Nach dem Geſetz der
Verkehrung ins Gegenteil wird ein Begräbnis im Traum m
eine Hochzeit, Prozeſſion u. ä. wiedergegeben; für das Leichentu
ſteht die Schneedecke. Den Okkultismus vertreten im Traum-
leben die telepathiſchen Träume, die verhältnismäßig häufiger
ſind, als man denkt. Jn ihnen wird von Schwerkranken oder
Sterbenden naheſtehenden Perſonen der kommende Tod, ſehr
oft die Todesſtunde, mitgeteilt. Wie wunderlich oft die ver-
ſteckte Sprache der Bilder iſt, ſei noch dargetan. Das Erſcheinen
eines Menſchen in der Uniform bedeutet im Traum ein Nachkt-
u da in dieſem Zuſtand die Menſchen in der Tat „uniform“

h. alle gleich ſind.
Da jeder des Menſchen urſprünglich wohl doppel-

ſinnig und ſymboliſch war, wofür noch unſere heutige Sprache
unzählige Belege liefert, ſo iſt die ſymboliſche Sprache des
Traumes ein Reſt alles primitiven Denkens überhaupt.

So vermag die Symbolik des Traumes vielleicht ein Bild
der menſchlichen Urſprache zu geben. Wenn z. B. im Traum
alle Körperöffnungen einander gleich ſind und für einander
ſtehen können und ebenſo alle Se- und Exkrete einander gleich
ſind, ſo kommen wir in Urzeiten der Menſchheit zurück, da deren
beginnendes, primitives Denken in gleicher Weiſe verfuhr, da
ſie die heutige Differenzierung der Begriffe noch nicht kannte,
ſondern ein Begriff für viele heutige ſtehen konnte. So können
durch die Entzifferung der ſymboliſchen Sprache des Traumes
pſychiſche Urphänomene des Menſchen aufgezeigt werden.

Damit aber ſind tiefſte Einbliche in die moderne Seel
möglich, in der eben jene Urphänomene noch mit chaotiſcher Gel
walt aufſpringen und immer wieder das durch die Kultur er-
worbene logiſche Bewußtſein des heutigen Gehirnmenſchen zu
durchbrechen ſuchen. Dieſer Kampf mit allen ſeinen Nöten iſt
nun in die ſymboliſche Sprache der ſo oft ſinnlos erſcheinenden
Träume gekleidet. Wer aber dieſe Sprache leſen kann, ſieht in
der Bruſt eines jeden Menſchen das verzweifelte Ringen zwiſchen
Gut und Böſe, zwiſchen den Hemmungen des Bewußtſeins und
den Urtrieben im Menſchen.

Jn Umformung eines anderen Satzes wird man daher in
abſehbarer Zeit, ohne paradox zu ſein, behaupten hönnen:

Sage mir Deine Träume. und ich ſage Dir. wer Du biſt!



Aus aller Welt.
Abſchaffung der deutſchen Schrift

in der Schweiz
Augenblicklich wird in der Schweiz ein lebhaftes Für und

Wider gegen die deutſche Schrift laut. Die Schulbehörden
von Winterthur und Meilen, alſo Schulbehörden in völlig
deutſchſprachigen Kantonen, haben bei dem Züricher Er-
ziehungsrat den Antrag geſtellt, die deutſche Kurrentſchrift
als Schreibſchrift künftig fallen zu laſſen. Aeußerordentlich
intereſſant ſind die Argumente, die von dieſer Seite gegen
die deutſche Schrift vorgebracht werden und denen ſich auch
n Züricher Behörde, wie ſie erklärt, nicht verſchließen

ann.
Die Schweizeriſche Stenographielehrer-Vereinigung hat

eine Umfrage geſtellt, über die Verwendung der beiden
Schriftarten in den Handels und Fabrikationsgeſchäften,
in Verwaltungsbüros und Gerichtskanzleien, und dieſe er-
gab, daß von 511 befragten Stellen 363 die Antiqua, 4
die Fraktur und 121 beide Schriften verwenden und daß
die Frage, ob der Schreibunterricht in deutſcher Schrift bei-
behalten werden ſollte, mit 341 Nein und 112 Ja beant-
wortet wurde. Unter den ablehnenden ſtehen
an erſter Stelle die Lehrer der Fachſchulen, die Vorſtände
der kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen, der Großhandel
und die Techniker. Ein großer Teil der Verantworter be-
nutzte die der Umfrage, ſich über die immer
ſchlechter werdende Schrift der jungen Leute zu äußern. Man
offe durch die Konzentration auf eine Schrift hier eine Beſ
erung zu erzielen. Es ſoll deshalb nur noch die deutſche
chrift als Leſeſchrift geübt werden, wie dies 1919 die Er-

iehungsdirektorenkonferenz anregte und der Erziehungsrat
es Kantons St. Gallen 1925 einzuführen beſchloß.
Es iſt bemerkenswert, daß es ſich hierbei nicht etwa um

einen en romaniſcher Elemente in der Schweiz handelt.
Es handelt ſich vielmehr um genau die gleichen Argu-
mente, die in Deutſchland ſchon ſeit langer
Zeit gegen die deutſche Schrift geltend gemacht
werden. Der i Erziehungsrat erkennt die Gründe an,
iſt jedoch infolge geſetzlicher Hinderniſſe nicht in der Lage,
die deutſche Schrift abzuſchaffen. an werde aber, ſo
äußerte er ſich in ſeinem Beſcheid, evtl. nicht darum herum-
kommen, das Geſetz zu ändern, um die Frakturſchrift voll
ſtändig abzuſchaffen.
Der Vater hetzt den Sohn vor die Flinte

der Verbrecher.
Preßburg, 22. Auguſt. Wähernd der Landwirt Johann

Bula in Klenve mit allen ſeinen Familienmitgliedern
und dem Geſinde mit Erntearbeiten beſchäftigt war, ſchlich
ſich der 21jährige Knecht Stephan Belko in das Bauern-
haus, um zu ſtehlen. An Bargeld fand er nur 150 Kronen,
nahm dafür aber auch ein Jagdgewehr und einige Patronen
mit, die er im Tiſchkaſten gefunden hatte. Als der Dieb
dann durch ein Fenſter ins Freie ſtieg, wurde er bemerkt.
Der alte Bauer Bula, ſein 27jähriger Sohn und mehrere
Druſcharbeiter eilten dem Flüchtling nach, und in der Nähe
eines Wäldchens hatten ſie ihn eingeholt. Da wandte er
ſich wen um, brachte das Gewehr in Anſchlag und rief
ſeinen Verfolgern zu, er werde jeden, der ſich ihm nähere,
niederſchießen. Der alte Bula munterte ſeinen Sohn auf,
er möge unbeſorgt den Verbrecher angreifen, denn das
Gewehr ſei nicht geladen. Der Bauer hatte näm-
lich keine Ahnung davon, daß der Einbrecher auch Patronen
mit ſich genommen hatte. Als nun der junge Bula mutvoll
den Verbrecher angreifen wollte, ſchoß dieſer ihn
nieder. Jnzwiſchen war das ganze Dorf von den Ge-
ſchehniſſen unterrichtet worden und Jung und Alt kamen
mit Heugabeln, Dreſchflegeln und ſonſtigen Waffen ausge-
rüſtet herbei und übten an dem Burſchen fürchterliche
Lynchjuſtiz. Einem ſofortigen Tode entging er nur
dadurch, daß im letzten Augenblick eine Gendarmerieab-
teilung auf einem Kraftwagen herangefahren kam, die den
Bewußtloſen der raſenden Menge entreißen konnte. Die
Stunden ſeines Lebens aber ſind gezählt wie jene des
Bauernſohnes Bula. Neben dieſem kniete, völlig zuſammen
gebrochen, ſein Vater, der ſich in erſchütternder Art immer
wieder anklagte, ſeinen braven Sohn vor den Flintenlauf
des Räubers gehetzt zu haben.

Vei Zigeunermnſik in den Tod.
Vudapeſt, 22. Auguſt. Der Kaufmann Thomas Grültz

heiratete die Tochter reicher Eltern. Die ſehr verwöhnte
junge Dame verließ jedoch ihren Gatten nach kurzer Zeit.
Grütz verfolgte ſie weiter und erklärte, daß er ohne ſie nicht
Ieben könne. Er ließ eines Tages eine Zigeunerkapelle vor
ihrem Fenſter „Valenceta“ ſpielen, bis ſeine Frau auf
dem Balkon erſchien. Darauf ſchoß ſich Grütz eine
Kugel in den Kopf und war ſofort tot.

Erdbeben auf den LipariInſeln.

Mefſina, 23. Augnſt. Auf den Lipari-Juſeln wurden
mehrere Ortſchaften durch Erdſtöße heimgeſucht. Jn Malfſa
ſind 400 einſtöckige Häuſer, in Selmo 60 Hänſer beſchädigt.
Jn Leni ſtürzten einige Hänſer ein, und die Bevölkerung
hält ſich auf freiem Felde auf. Die Jnuſel Filicudi hatte
ſchwer zu leiden. Die Kirchen wurden ſchwer keſchädigt.
hre Türme müſſen abgetragen werden. Beamte mit den
erſten Hilfsmitteln ſind nunterwegs. Auch Zelte und Holz
zur Errichtung von Baracken wurren in die heimgeſuchten
Ortſchaften geſandt.

Eine grauenhafte Mordtat. Jn Preßburg meldete ſich
der 65jährige Nagy auf der Gendarmerieſtation und
gab an, daß er nachts ſeinen Schwiegerſohn, einen oft-
mals verbeſtraften Trunkenbold namens Biro durch zwei
Beilhiebe getötet habe. Die Tat hat er aus Haß gegen
den Schwie erſohn begangen, der in der ganzen Umgegend
verrufen un gefürchtet war. Biro hat nicht nur ſeine Frau,
ſondern auch ſeine Schwiegermutter gequält. Der Mord
wurde in der Stube begangen, welche die Ehegatten Nagy
und Biro gemeinſam bewohnten. Nagy ermordete Biro,
während dieſer ſchlief und zwar ſo unbeobachtet, daß nicht
einmal die neben dem Ermordeten ſchlafende Gattin es be
merkte. Erſt als ſie am Morgen erwachte, ſah ſie neben
ſich ihren Mann mit zerſchmettertem Schädel in ſeinemBlute ſchwimmen. t 8

Awei deutſche Alpiniſten abgeſtürzt. Jm Dent du
Gigant ſind zwei deutſche Alpiniſten aus Münchenabgeſtürzt, deren Leichen noch nicht identifiziert werden
konnten. Sie haben ſich wahrſcheinlich auf der Rückkehr
geſegnet verirrt und ſind eine kleine Felswand hinab-

j d

Zöd liches Unglück bei einem Fallkſchirmabſprung. Beieiner Luftkampfübung über Stockholm wollten rn ffi
iere einen Fallſchirmabſprun machen. Dieſer mißlang

edoch, und die beiden Offiziere ſtürzten in eine Straße der
tadt, Sie waren ſofort tot.

u mbert ins Ruspoli iſt in Genzano, einer Bauern
emeinde des Albanergebirges, von einem Ziegenhirten er
choſſen worden, den er auf ſeinem Gute beim Heudieb-

ſtahl überraſcht und zur Rede geſtellt hatte. Das Verbrechen
hat in der römiſchen Ariſtokratie und unter der Bevölkerung
großes Bedauern ausgelöſt, da Ruspoli ſich großer Beliebt-
eit erfreute.

Furchtbares Brandunglück. Wie aus Janshedpur
gemeldet wird, wurden in den Tatatalwerken beim Um-
ſchichten eines 50 Tonnen glühendes Metall enthaltenden
Bottichs 1 3 Arbeiter verbrannt.

Zugunglück bei Caſtellania. Jn der Nähe von Caſtel-
lanig wurde ein von Mailand kommender Durchgangs- Zug
von einer aus einem Güterwagen herausragenden Eiſen-
tange geſtreift. Mehrere Reiſende, die die Arme aus
em Fenſter hielten, wurden ſchwer verletzt.

Füingzenge für 16 000 Meter Höhe? Der engliſchen
Kriegsinduſtrie iſt es gelungen, einen Motor zu bauen,
der imſtande iſt, in einer Höhe von mehr als 16000
Metern zu arbeiten. Verfuche, die kürzlich damit an-
geſtellt wurden, ſollen zur vollen Zufriedenheit ausgefallen
ſein. Die Maſchine ſoll imſtande ſein, in eine Höhe von

14000 bis 16000 Meter raſch hinau, zuſteigen und in
dieſer Höhe eine Geſchwindigkeit von etwa 480 Kibo-
metern in der Stunde zu entwickcü. Die Kabine für
die Piloten muß vollkommen abgeſchloſſen ſein, elektriſche
Kraft erzeugt die erforderliche Wärme, außerdem muß ein
Sauerſtoffapparat mitgeführt werden. Die engliſche Re-
gierung hat ſtrenge Vorkehrungen getroffen, damit das Ge-
heimnis vorläufig bewahrt bleibt.

Ein amerikaniſches Riefeubombenflugzeng. Die „Chi-
eago Tribune“ bringt Einzelheiten über ein neues, für
das amerikaniſche Heer gebautes Riefenbombenflugzeug, das
den Namen „Zyklop“ führt. Dieſes Flugzeug kann beieiner Spannweite von 85 Fuß, einer Höhe von 20 Fuß,
einer Stundengeſchwindigkeit von 110 Metlen und einem
Aktionsradius von 500 Meilen drei Mann Beſatzung und

TIIIE IIISportrerein 99 Spielvereinigung Neumark 4:1 (2:1).
Am vergangenen Sonnabend weilte die 1. Mannſchaft des

Sportvereins 99 zum Rückſpiel in Neumark. Letztere hatten
ſich zweifellos vorgenommen, das Reſultat des erſten Spie es
in Merſeburg (8:1) einer Korrektur zu unterziehen, denn
jeder Einzelne in der Mannſchaft ſpielte mit einer an-
erkennenswerten Aufopferung. Beide Mannſchaften beflei-
ßigten ſich größter Farnes. Bei Spielbeginn lagen die heute
ſchwarzweiß ſpielenden 99er ſofort im Angriff, bereits 3
Minuten nach Anfang beförderte der Linksaußen den Ball
ins Netz, jedoch wurde das Tor durch den Schiedsrichter als
angeblich abſeits annulliert. Kurze Zeit darauf bringt
Brödel den Ball in temperamentvollem Angriff nach vorn,
ſein genauer Paß wird von Roßburg in voller Fahrt auf-
genommen und zum erſten Tor verwandelt. Nicht lange
währt es, und derſelbe Spieler erzielt in ähnlicher Weiſe
durch geſchickten Kopfſtoß unter Aſſiſtenz des gegneriſchen
linken Läufers das zweite Tor. Bis zur Halbzeit ſah man
ein wechſelvolles Spiel. Während 99 Jnnenkombination
pflegte bei den engen Platzverhältniſſen zwerſellos ein
Fehler trugen die Neumärker unter ausgiebiger Aus-
nutzung ihrer ſehr guten Flügelleute, die Angriffe vor das
Merſeburger Tor, ſo recht heikle Situationen ſchaffend, zu-
mal die Verteidigung der Her ſich reichlich ſpät an die
Bodenverhältniſſe (ſehr glatt) gewöhnen konnte. Kurz vor
Ablauf der erſten Spielhälfte erzielte Neumark ſein Ehren-
tor durch eine zweifellos harte Elfmeterentſcheidung. Jn der
zweiten Halbzeit dominierte 99, ohne daß hierdurch das
Spiei zur Einſeitigkeit neigte. Merſeburg erzielte noch durch
ſeine beiden Außenſtürmer je ein Tor. Drei Minuten vor
Schluß verſchenkten ſie einen zugeſprochenen Handelfmeter.

Jm großen und ganzen konnte man mit den gezeigten Let-
ſtungen zufrieden ſein, nur dürfen ſich verſchiedene Spieler
vom Sportverein nicht zu ſehr in Tricks gefallen, denn
hierdurch leidet nur das Syſtem, und der Erfolg iſt letzten
Endes nur unnützer Kräfteverbrauch, der zum Nutzen der
Mannſchaft beſſer Verwendung finden könnte. Der Schieds-
richter, von Favorit Helle geſtellt, verſuchte beiden Teilen
gerecht zu werden. Als lobenswert iſt noch die gaſtliche Auf
nahme in Neumark zu erwähnen.

Bfe. Merſeburg Naumburg 05 4:1 (1:1).
Das geſtrige Spiel ſah den VfL. mit verjüngter Mann-

ſchaft. Lautenſchläger fungierte als Mittelſtürmer, welcher
aber noch zu weich iſt und zu unentſchloſſen d Jm
übrigen fand ſich geſtern der Sturm des VfL. nicht recht zu-
ſammen. Lediglich die Läuferreihe, aus der beſonders Kaber-
mann hervorragte, zeigte anſprechende Leiſtungen. Hotten-
roth war nicht ſo ſicher wie ſonſt. Naumburg brachte eine
junge Mannſchaft, die aber nie an die Leiſtungen des VfL.
herankam. Nur Kunath, der alte Kämpe, erinnerte an ſeine
frühere Glanzzeit. Spielverlauf: Naumburg, zuerſt mit
Wind ſpielend, drückt leicht. Schon nach wenigen Minuten
muß Schenk einen Fernſchuß des Rechtsaußen paſſieren
laſſen. Nicht lange dauert es, und Kabermann gleicht durch
unverhofften, prachtvollen Fernſchuß aus. Kurz vor Schluß
der erſten Halbzeit vervollſtändigt ſich die Naumburger Elf,
welche bis dahin nur mit 9 Mann ſpielte. Jn der zweiten
Halbzeit iſt VfL. faſt dauernd überlegen, und kann dies
durch weitere 3 Tore zum Ausdruck bringen. Bei etwas
mehr Sichverſtehen der Fünferreihe des VfL. hätte das Re-
ſultat bedeutend höher ausfallen können. Durch ſchönen
Kopfbali von Gliesmann geht VfL. Mitte der zweiten Halb
zeit in Führung. Ein gefährlicher Durchbruch Naumburgs,
bei dem die Verteidigung des VfL. zu weit aufgerückt war,
geht nochmals gefahrlos vorüber, in dem der Linksaußen
über das leere Tor ſchießt. Ein Durchbruch des VfL. bringt
durch Glismann einen weiteren Erfolg, dem kurz vor Schluß
derſelbe Spieler das vierte Tor anreiht. Eckenverhältnis
9:3 für VfL. Der Schiedsrichter pfiff einwandfrei.

Preußen 1 Sportring Mücheln 1 7:0 (4:0).
Um es gleich im voraus zu ſagen: man war enttäuſcht

über die Gäſte. Nach ihrem guten Abſchneiden gegen Wacker
Reſerve und Neumark (2:39), hatte man mehr von ihnen er-
warktet. Nicht nur, daß ſie in techniſcher Beziehung den Hae
ſigen nicht gleichkommen konnten, ſondern auch in ihremportlichen Verhalten zeigten ſie ſich nicht von erner gerade

guten Seite. War es nötig, daß ſie faſt jede Entſcheidung
des völlig einwandfreien Unparteiiſchen Schlegel (99) fri-
tiſieren. Daß Herr S. nach der Halbzeit zu zwei Herausſtel
lungen griff, war nur allzu gerechtfertigt. Mit einem der-
artigen Verkalten können die ſich die Geiſeltalleute in Mer

Ein römiſcher Prinz erſchoſſen. Der römiſche Prinz vier 1000 Pfund-Bomben mitführen. Es ſt vollſtändig
aus Stahl und Aluminium erbaut. Außer zwei Maſchinen-
e an den äußeren Enden der unteren Tragflächen
eſitzt das Bombenflugzeug zwei Revolverkanonen.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Das Malariamittel der J. G. Farbeninduſtrie

Wie wir kürzlich bereits mittealten, bringt jetzt die
ſerer Farbeninduſtrie ein neues Mittel gegen die Malaria

eraus.
Eben hat das „Germanin“, wie das Mittel der phar-

mazeutiſchen Abteilung der J. G. Farbeninduſtrie (Baher-
Leverkuſen) endgültig genannt wird, die internationale An-
erkennung gefunden, da kommt bereits die Kunde von einer
neuen in Leverkuſen von drei der dortigen Forſcher durch-
geführten wirtſchaftlichen Großtat, die wiederum für die
geſamte Welt und damit auch für die Geltung deutſchen
Geiſtes und des Deutſchtums in der Welt von unſchätzbarer
Bedeutung iſt.

Na chmehr als zehnjährigen Verſuchen iſt es gelungen,
ein Malariamittel zu finden, das nicht nur in ver
ſtärktem Maße die Eigenſchaften des Chinins aufzuweiſen
hat, ſondern eine völlige Abtötung der Keim-
träg er und die Zerſtörung ihres Nachwuchſes bewirkt.
Für die Tropenfähigkeit des Europäers und die Arbeits-
möglichkeiten in den Tropen ergeben ſich hieraus kanm
abzuſehende Möglichkeiten.

Man ſuchte ſeit Jahrzehnten nach einem derartigen Mittel,
war aber bei den Arbeiten dadur chbenachteiligt, daß
Tierverſuche bezüglich Malaria unmöglich ſchienen. Es ge-
lang in Leverkuſen zunächſt der Nachweis der Möglichkeit
von Tierverſuchen, indem Kanarienvögel als Verſuchstiere
benutzt wurden, und auf Grund dieſer Verſuche dann die
Darſtellung des Mittels, über das die Erfinder am 22.
September auf dem Naturforſchertag in Düſſeldorf vor
tauſenden von Forſchern und Aerzten aus aller Welt erſt-
malig berichten werden.

ſeburg keine Sympathien gewinnen. Zum Spiel kurz
folgendes: Preußen, mit Erſatz für den verletzten E. Glaß
antretend, wählt Sonne und Wind im Rücken. Der Anſtoß
der Gäſte wird ſofort abgefangen und ſchon nach knapp zwei
Minuten fällt das erſte Tor, dem die Hieſigen kurz hinter-
einander noch zwei Tore folgen laſſen. Bei dieſem Stande
ſcheidet Häußler infolge Verletzung (ohne Verſchulden des
Gegners) aus. Demann muß als Läuſer zurück, und der da
durch geſchwächte Sturm der Hieſigen kann nur noch durch
Elfmeter einen Erfolg buchen. Nach Wiederanſtoß hatte man
beſſere Leiſtungen der Gäſte erwartet. Durch ihr hohes Spiel
verdarben ſie ſich jedoch jede Chance. Preußen, die immer
wieder ein flaches Zuſpiel verſuchten, kamen durch ihren
guten linken Flügel ſtets vor des Gegners Tor und konnten
bis zum Schluß noch drei Erfolge erzielen, ſomit das Re
ſultat auf 7:0 ſtellend. Ein Ehrentor hatten die Gäſte ver-
dient. Preußen 2 unterlag in Halle gegen 98 3 mit
4:8; die Jugend mußte ſich der 99er Jugend mit 0:2
beugen.

Vereinsnachrichten.

Reſerve gegen Freya Paſſendorf 1 4:3; 3.t

1

Sp. V. 99.
Mannſchaft Cröllwitz 1 1:8: Cröllwitz 2 1:7;
2. Jun. (9 Mann) VfL. 2. Jun. 1:1; 1. Jugd. Preu-
ßen Jugd. 2:0; 2. Jugd. Beuna 36 1. Jugd. 2:2; 1.
Knabenhandballmannſchaft VfL. 0:2.

VfL. 3. Mannſchaft Neumark 2 1:0; 1. Handbalkl-
mannſchaft Boruſſia Halle 2 3:4.

1. FC. Nürnberg —Spielrereinigung Fürth 1:0 (1:0).
Vor etwa 10 000 Zuſchauern trafen ſich am Sonnabend

dieſe beiden führenden ſüddeutſchen Mannſchaften im letzten
Uebungsſpiel für die bevorſtehenden Meiſterſchaftsſpiele in
Fürth auf dem Platze der Spielvereintgung. Beide Mann-
ſchaften ſpielten in beſter Aufſtellung, bei den Fürthern
fehlte Seiderer. Beide Tore kamen gleichmäßig in Gefahr.
Der Nürnberger Sturm war in ſeinen Aktionen etwas wuch
tiger als der Fürther Sturm, der ſich mehr auf Kombt-
nationen beſchränkte. Nachdem ſich die beiden Mannſchaften
gefunden hatten, entwickelten ſich einige äußerſt gefährliche
Situationen vor dem Fürther Tor. Jedoch erſt in der 20.
Minute gelang es dem Nürnberger Halblinken Wieder, auf
ein ſchönes Durchſpiel von Schmidt 2 das einzige und
ſiegbringende Tor des Tages zu erzielen. Weitere Torge-
legenheiten, darunter einige ſogenannte totſichere Sachen,
für den Klub blieben unausgenutzt. Es wurde entweder
arüber oder daneben geſchoſſen. Der Fürther Sturm kam

verhältnismäßig wenig über die Nürnberger Verterdigung.
hinaus. Er war körperlich etwas zu ſchwach, um ſich durch
zuſetzen; letzten Endes war dann Stuhlfaut immer wieder
der rettende Mann. Nach Wiederbeginn legten beide Mann-
ſchaften ſich mächtig ins Zeug. Sie ſpielten aber bei weitem
nicht ſo, wie es von zwei Meiſtermannſchaften hätte er-
wartet werden können. Auf beiden Seiten wurde hart und
ſcharf gekämpft. Trotzdem ſich günſtige Gelegenheiten auf
beiden Seiten einſtellten, konnte dieſe keine der zwei Par-
teien verwerten. Bei Nürnberg wie Fürth waren die
Hintermannſchaften gut. Bei Fürth machte ſich das Fehlen
Seiderers bemerkbar. Auch Nürnberg war gezwungen, mit
einigen leichtverletzten Spielern, wie Hochgeſfang, Wieder
und Popp, anzutreten

Handball.

SV. I. I 6:4.Jm Gefellſchaftsſpiel ſtanden ſich geſtern nachmittag obige
Mannſchaften auf dem Kaſernenhof gegenüber. Veide Mann
ſchaften wohl, um ihre Kräfte für die nächſten Sonntag
beginnenden Verbandsſpiele zu meſſen. Obwohl die Polizen
mit zwei Mann Erſatz ſpielte, und dieſe im vorhergehenden
Spiel ſchon mitgeſpielt hatten, war ihr Steg keinen Moment
in Frage geſtellt. Bis a gelang es dem PSV., drei
Tore denen HRC. nur eins entgegenſtellen
konnte. ach Seitenwechſel gegen Wind ſpielend, gelang
es der Polizei, abermals drei ſchöne Treffer durch Schnelle
zu erzielen. HRC. kann noch dreimal erfolgreich ſein,
u. a. durch einen recht zweifelhaft verhängten 13 Meterbalk.

HRE. ſtellte eine durchweg gut durchgebildete Mann-
ſchaft, die bis zum letzten Moment zu kämpfen verſteht
Nach den geſtern gezeigten Leiſtungen ſollte es ihnen u. E
diesmal gelingen, beſſer als in der letzten Verbandsſerie
abzuſchneiden.

Unſere Polizei- Mannſchaft hat in den letzten Spielen
immer mehr an Technik und Zuſammenſpiel gewonnen un
dürfte bei einer derartigen Formverbeſſerung eine gut
Rolle in den Verbandsſpielen haben. Hampel-VfL. al
Schiedsrichter hatte bei dem fairen Kampf lkeichtes Arbeiten

S



PSV. 2. V. Merſeburg 2. I8.2.
Von vornherein eine ſichere Sache für die Polizek. Jmmer

haushoch überlegen, ſiegken ſie in dieſer Höhe verdient.

Waſſerſport.
Geſtern vormittag unternahm der Kanuklub Döll

n u tz u etwa 10 Bvoten eine Fahrt durch die Luppe und
Saale nach Merſebur g. Von hier ging es durch die
alte Saale und Luppe nach Döllnitz zurück. Da die Meu-
ſchauer Schleuſe wegen Reparaturarbetten geſperrt iſt, wur
den ſämtliche Boote am Untertor aus dem Schleuſengraben
herausbefördert und hinter dem Obertor der Schleuſe wieder
in die Saale eingeſetzt. Fünf Boote aus Halle paſ-
ſierten Merſeburg auf ihrer Fahrt nach Dürrenberg.

Autoſport.
Bei dem Berg und Flachrennen, welches bei Langendorf

ſtattfand, fuhr unſer Merſeburger Sportsmann Otto
Nürnberger auf Harley-Davidſon, 1000 eem, die beſte
Zeit des Tages, indem er die 4,5 Kilometer lange Strecke
in 3,43 Minuten zurücklegte.

Auf der größten motorſportlichen Veranſtaltung des
Oſtens ſiegen drei Hanomagwagen in der Klaſſe der kleinen
Wagen bis 3 PS. und gewinnen zwei 1. Preiſe und einen
2. Preis. Bei der Bergprüfung auf die Hohe Eule erreichte
Haeberle auf Hanomag mit 10,9 Minuten eine beſſere Zeit
als die G PS.-Klaſſe. Damit beweiſt der 2 PS.-Hanomag
zrneut ſeine Ueberlegenheit in den Bergen.

6. Mitteldeutſche Schüler-Kampfſpiele
in Halle.

Zum fechſten Male trafen ſich die Schüler der höheren
Schulen der Provinz Sachſen, Anhalts und Thüringens vom
Freitag bis Sonntag auf den Spielplätzen der Franckeſchen

tiftungen zum friedlichen Wettkampf, der von der Lating-
Halle unter der Oberleitung des Herrn Oberſtudiendirektors
Dr. Michaelis veranſtaltet wurden. Die von Jahr zu
Jahr ſteigende Teilnehmerzahl zeigt, daß ſich die Schüler-
Sportfeſte, die man nur in Mitteldeutſchland vorfindet, einer
großen Beliebtheit erfreuen und den Beweis erbringen, daß
Die Leibesübungen an den höheren Schulen der Provinz
Sachſen, Anhalt und Thüringen eine gute Pflegeſtätte be-
ſitzen. Eine Anzahl höherer Schüler gehört ſchon heute zu
den beſten Leichtathleten Mitteldeutſchlands. Auch in dieſem
Jahre hat das Meldeergebnis einen weſentliche Erhöhung er-
fahren, indem ſich 74 (t. V. 64) höhere Schulen mit 1120
Schülern an den Wettkämpfen beteiligten.

Den Auftakt zu dem Sportfeſt bildeten die Schwimm-
wettkämpfe am Freitag abend im überfüllten Stadtbad. Jn
ſämtlichen Konkurrenzen wurden ſpannende Rennen ge-

Aiefert. Von den Schulen zeigten ſich die Magdeburger
wieder von der beſten Seite und konnten auch den Löwen-
anteil der Preiſe mit nach Hauſe nehmen. Am Sonnabend
früh begannen die Vorkämpfe und Ausſcheidungskämpfe,
die ſich auf den ganzen Tag ausdehnten. Nach einem
kurzen Feldgottesdienſt auf dem Turnplatz am Sonntag früh
wurden die Kämpfe fortgeſetzt. Der Nachmittag brachte die
Entſcheidungen. Ein äußerſt zahlreiches Publikum folgte
en Wettkämpfen mit großem Jntereſſe. Eine kurze Steges-

feier, wobei den Siegern die Kränze, Diplome, Plaketten
und übrigen reiſPe überreicht wurden, gab dem 6. Mittel-
deutſchen Schülerſportſeſt einen würdigen Abſchluß.

Der Dreiländerwettkampf Deutſchland,
Frankreich, Schweiz.

ZJn Baſel fand am geſtrigen Sonntag der Dreiländer-
wettkampf ſtatt, in welchem Deutſchland mit 127,5 Sieger
wurde. Zweiter wurde Frankreich (89,5) und dritter die
Schweiz mit 68 Punkten.

Erwerbsgeſellſchaften.

Sächſiſch- Thüringiſche Portland-Zementfabrit
Prüſſing u. Co., Göſchwitz.

Im Einklang mit der Steigerung ſämtlicher Zementwerte
waren auch Prüſſing- Aktien bei reger Nachfrage in letzter
Zeit nicht unweſentlich gebeſſert. Aus Verwaltungskreiſen
hören wir, daß der Geſchäftsgang bei dem Unterneh-
men recht flott iſt. Treten nicht unvorhergeſehene Um-
ſtände ein, ſo ſei für das laufende Geſchäftsjahr mit einem
Ergebnis zu rechnen, das wiederum die Ausſchüttung einer
er enen Dividende (i. V. 12 Proz.) an die Aktionäre
zuläßt.

Berliner Holz- Kontor A.-G., Berlin.
Die Geſellſchaft gehört zu den wenigen Unternehmen der

Holzinduſtrie, die für das letzte Geſchäftsjahr eine Dividende
(5 Proz.) auszuſchütten in der Lage war. Der gegenwärtige
Beſchäftsgang iſt nach unſeren Jnformationen als
recht gut zu bezeichnen. Für das Unternehmen fällt es
ſehr ins Gewicht, daß es in der Hauptſache Eiſenbahn-
ſſchwellen herſtellt und hierfür ſeitens der Reichsbahn
größere Aufträge erhalten hat. Die Verwaltung er-
klärt uns, nach Ueberſchreitung des Tiefpunktes entwickle
ſich die Geſchäftslage weiter in aufſteigender Richtung.

Wezel Naumann A.-G., Leipzig.
Von unterrichteter Seite wird mitgeteilt, daß die Ge-

ſellſchaft zurzeit ſtark beſchäftigt iſt. Ueber die Dauer
dieſes Beſchäftigungsgrades läßt ſich nichts vorausſagen, wie
auch Schlüſſe über eine beſonders günſtige Rentabilität
durchaus nicht bezogen werden können, da die erzielten
Preiſe im allgemeinen nicht günſtig ſind.

Wotanwerke A.-G. in Leipzig.
Das Unternehmen iſt für das Ausland verhältnismäßig

gut beſchäftigt. U. a. liegen Beſtellungen für Ruß-
land vor. Der Abſatz für das Jnland läßt dagegen nach wie
vor zu wünſchen übrig. Ueber das vorausſichtliche Ergeb-
nis des am 30. Junt abgelaufenen Geſchäftsjahres können
noch keinerlei Angaben gemacht werden, da die Abſchluß-
arbeiten vor Oktober kaum beendigt ſein dürften

Wiederzungahme der Ruhrkohlenfördernng.
Nach vorläufigen Berechnungen wurden in der Zeit vom
B. bis 14. Auguſt im Ruhrgebiet in ſechs Arbeitstagen
2 288 768 Tonnen Kohle gefördert gegen 2 199 491 Tonnen
ſin der vorhergehenden Woche bei ebenfalls ſechs Arbeits-
tagen. Die Kokserzeugung ſtellte ſich in den ſieben Tagen
der Berichtswoche (in den Kokereien wird auch Sonntags

e e auf 40

Die genanen Ergebniſſe.

3. A. Mourlon (F.); 4. Dreibholz (D..)

m Mark Wo n S war Weizen eben-
R e alls um etwa eine ark, Roggen nur per Septembet100 Meter: 1. Körnig (D.) 10,9; 2. Degrelle (F.) 11,1; um eine Mark befeſtigt. Mehl hatte ruhiges Geſchäft.

Weizenmehl war um Mark im Preiſe erhöht, Roggen-
200 Meter: 1. Körnig (D.) 21,8; 2. Degrelle (F.); 3. mehl blieb unverändert. Gerſte und Hafer hätten bei leicht

Wege (D.); 4. A. Mourlon (F.).
3. Faiſt (D.); 4. Simmen (Schw.).

1:55: 3. Martin (F.) 1:56; 4. Oſchwald

3. Pele (F.) 4:4; 4. Berger (F.).

Steinhardt (D.).

4. Pinſon (F.) 6,81 Meter.

1,83 Meter.

Meter, Lewden (F.) und Egli (Schw.).

4. Schröder (D.) 13,58 Meter.
Diskuswerfen: 1. Hoffmeiſter (D.) 40,85

4. Berenger (F.) 37,09 Meter.
Speerwerſfen: 1. Molles (D.) 54,46 Me

4. Deglnd (F.) 53,38 Metaer.
4 mal 100 Meter-Staffel: 1. Deutſchlar

Mannſchaft: Dreibholz, Wege, Houben, Kö
reich 42,8 mit der Mannſchaft: Degrelle,

Tſchopp, Weibel, Hemmt, Borner.

Schmidt, Dr. Peltzer; 2. Schweiz 3:22 (neu

1500 Meter: 1. Dr. Peltzer (D.) 3:59,2;

Weitſprung: 1. Dobermann (D.) 7,03 Meter;

400 Meter: 1. Jmbach (Schw.) 48,8; 2. Schmidt (D.) 50;

(Schw.).

Stabhochſprung: 1. Möbius (D.) 3,65 Meter und Vin-
touſky (F.) 3,65 Meter; 3., 4., 5. Gröber (Di..) 3,40

Kugolſtoßſen: J. Brechenmacher (D.) 14,11 Meter; 2.
Duhour (F.) 13,99 Meter; 3. Paoli (F.) 13,59 Meter;

nachgebenden Preiſen ruhiges Geſchäft.
Amtliche Produktenpreiſe.

800 Meter: 1. Martin (Schw.) 1:54,5; 2. Böcher (D.) Berlin, 23. Auguſt. Getreide und Oelſaaten per 1006
Kg., ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark.

2. Böcher (D.) Weizen, märk. 269—-274, September 284, Oktober 280,
Dezember 278,5--277,5; Roggen, märk., alt 202--208,

5000 WMeter: 1. Dieckmann (D.) 15:18,4; 2. Guillemot September 2 21--221,50, Oktober 222222,50, Dezember
(F.) 15:18,6; 3. Ladoumegue (F.); 4. Frandſen D..)
110 Meter Hürden: 1. Troßbach (D.) 15,4; 2. Meier bis 172; Hafer, märk., alt 179--191, Dezember 190--198;

Schw.) 16,0 (neuer ſchweizeriſcher Rekord); 3. Allart (F.), Mais 176--182; Weizenmehl 38,75-40,25; w.
t

223--223,50; Sommergerſte 195--242; Futtergerſte 165

29--31; Weizenkleie 10,25; Roggenkleie 11--11,40; Raps
8 2. Schu-320--325; Viktorigerbſen 37—-44; Kl. Speiſeerbſen 31 bismacher (D.) 7,02 Meter; 3. Meier (Schw.) 6,92 Meter; 35; Futtererbſen 22-25; Wicken 30--33; Rap-kuchen 14,20

bis 14,40; Leinkuchen 18,80--19; Trockenſchnitzel 10,80
Hovchſprung: 1. Lewden (F.) 1,89 Meter; 2. Huhn (D.) bis 11; Sojaſchrot 19,80--20; Kartoffelflocken 22,50 bis

1,87 Meter; 3. Migault (F.) 1,85 Meter; 4. Beetz (D.) 23,00.
Berliner Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: Rinder 1982, Ochſen 642, Bullen 457, Kühe
und Färſen 883, Kälber 950, Schafe 87,26, Schweine 6465,
Ziegen 22. Es notierten: Ochſen: a) 55--60, b) 50--54,
c) 45--48, d) 40-- 43; Bullen: a) 55--58, b) 50-53, ec) 44
bis 48; Färſen Kühe: a) 54--59, 6) 43--50, e) 32--40,

Meter: 2. Con d) 26--30, e) 22-24; Jungvieh: 38--44; Kälber: a)
turbig (Schw.) 39,60 Meter; 3. Hänchen (D.) 39,04 Meter;

ter; 2. Dr. Lü-
decke (D.) 54,29 Meter; 3. Wäckerlin (Schw.) 53,47 Meter;

id 41,8 mit derrnig; 2. Frank Bei lebhaften Umſätzen verkehrte die Börſe in er
Cerbonney, R.

4 mal 400 Meter-Staffel: 1. Deutſchland 3:17,4 (neuer
deutſcher Rekord) mit der Mannſchaft: Faiſt, Engelhardt,

er ſchweizertſcher
Rekord) mit der Mannſchaft: Chewigny, Simmen, Jmbach,
Martin; 3. Frankreich 3:25,9 mit der P
bonney, Jamois, Galtier, Dupont.

Es wurde gewertet nicht von 5 bis 1
von 6 bis 1 Punkt, in den Staffeln 5,

dannſchaft: Cer-

Punkt, ſondern
3, 1 Hunkt.

Dreigeſtirn der Leichtathletik, der Finne Nurmi, der Schwede
Wide und der Deutſche Dr. Peltzer, trifft
auf dem Platze des SC. Charlottenburg

Sportwelt mit größter Spannung erwartet.

und geht voller Zuverſicht in den ſchweren
zeugt ſeine Zuſage, die er als Erſter ge

12. September, noch ein 3000 Meter-Lar
in Ausſicht genommen.

Arbeitsloſe nicht eingerechnet. Gegenüber

Empfänger iſt um 3747 höher als im

Die Federal Reſerve-Bank meldet wei

banken beſitzt.
Damit ſind in den letzten drei Wochen

den Dawesplan errichtet wurde.

von 1 Prozent überſchritten. Jm ganzer

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfund Sterling) 20,3772
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,24-1
Brüſſel-Antwerpen (100 Franh) 11,62
Jtalien (100 Lire) 13,7918, 83.
Kopenhagen (100 Kronen) 111,49-111
Liſſabon (100 Eseuto) 21,40--21,45.
Paris (1009 Frank) 12,045--12,085.
Prag (100 Kronen) 12,418--12,458.
Schweiz (100 Frank) 81,01--81,21.
Spanien (100 Peſeta) 64,77——64, 93.

Wien (100 Schilling) 59,27——59, 41.
Berliner Getreidemarkt.

waren die Preiſe effektives Brotgetrei

im ganzen in Gold verſchifft worden. Dieſe Goldſendungen Shorak: Quintett für Klavier, 2 Viol. und Cello (A-dur). G 9.15:
ſind ein Teil der Außenreſerve der Reichsbank, die durch Ffeltere Tänze. O 10: Neuere Tänze. O 11.45: Moderne Tänze

denz in ſich durchaus feſt, auch im Zuſammenhang
der ſtarken Befeſtigungstendenz des Einheitsmarktes.

b) 78--83, c) 72--80, d) 63--70, e) 57-62; Schafe: a)
56 60, b) 45--52, c) 34-40; Weidemaſt-Schafe: 60 bis
65; Schweine: a) b) 83--84, e) 82--83, d) 79--81, e)
77-79, f) 75 79; Ziegen: 20-25.

Leipziger Börſe vom 21. Auguſt.

Haltung unter Bevorzugung von Spezialpapieren. ie
Mourlon, A. Mourlon; 3. Schweiz mit der Mannſchaft: i wiſtegeit dehnte ſind dis weit n n be Porher

ſtunde hinein aus, was ſeit mehreren Monaten nicht vor-
gekommen iſt.

Amtliche Bekanntmachungen
des bondratsumles,

Viehſenchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

Peltzer gegen Nurmi und Wide in Berlin auf Grund der Paragraphen 18 ff. des Viehſeuchengeſezes
Ein großer Wunſch der deutſchen Leichtathletikgemeinde

geht am Sonnabend, 11. September, in Erfüllung. Das

vom 26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit Ermächtigung
des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und
Forſten folgendes angeordnet:

Paragraph 1. Wegen des Verdachtes der Maul und
an dieſem J Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers
in einem Lauf Edmund Schöllner I in Holleben und des Ausbruchs der

über 1500 Meter zuſammen. Man wird dieſen Dreikampf
unbedingt als Senſation bezeichnen müſſen,
der Ausgang des Treffens von der geſamten internationalen

Weltrekordmann
Dr. Peltzer erhält erſtmalig die Chance, mit zwei ſo großen
Könnern wie Nurmi und Wide feine Kräfte zu meſſen

Kampf. Davon
geben. Um den

Maul- und Klauenſeuche unter dem Schweinebeſtande des
wird doch Arbeiters Guſtav Thomas in Lützen, Bismardkſtraße 26-

bilden die verſeuchten Gehöfte der beiden genannten Be-
ſitzer je einen Sperrbezirk.

Für dieſe Sperrbezirke treten bzw. bleiben die in den
vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungs
präſidenten vom 23. Dezember 1924 und vom 2. Dezember
1925 Amtsblatt der Preuß. Regierung in Merſeburg

Wünſchen Wides nachzukommen iſt für den nächſten Tag. Stück 1 und 50/1925 und des Kreisamtsblattes vom 10.
rn e si Wide--Nurmi Januar und 19. Dezember 1925, Stück 2 und 51/1925

Nurmi-Dr. Peltzer auch in Wien!
Nach Wiener Meldungen ſollen bei internationalen Leicht präſidenten vom 23. Dezember 1924 Kreisamtsblatt

athleitk-Wettkämpfen des WAC. am 18. September Nurmi Stück 2/1925 bleiben für das Gebiet des Landkreiſes
und Dr. Peltzer nochmals über 1500 Meter zuſammentreffen, Merſeburg in Kraft.
für den nächſten Tag iſt in der Pauſe des Fußball-Länder- Paragraph 3. Zuwiderhandlungen werden nach Para-
kampfes Oeſterreich- Ungarn auch noch ein Revanchelauf ge graph 74 bis 76 des Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909
plant. Auch Körnig ſoll am 18. September in Wien ſtarten. (RGBl. S. 519 beſtraft.
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6 462 Tonnen gegen 404 382 Tonnen zin der vorhergehenden Woche, die Preßkohlenherſtellung auf Rundfunk Leipzig (Welle 452) Dresden (Welle 299

rjahre.

Der Goldrückfluß ans Amerika.

angeordneten Maßnahmen in Kraft.
Paragraph 2. Die Maßnahmen gemäß Paragraph 7 der

vieh ſeuchenpolizeilichen Anordnungen des Herrn Regierungs-

Merſeburg, den 20. Auguſt 1926. Der Landrat.
Viehſenchen polizeiliche Anordnung.

Die Maul- und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden
der Domäne Schladebach und des Rittergutes Kitzen iſt
erloſchen.Die für die geſperrten Gehöfte angeordneten Schutzmaß-
nahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1926. Der Landrat.
S Ä— Ö Ö !u*”]94n——

Wochentags: 10: Wirtſchaft. O 11.45: Wetter. O 12: Mittags
69 124 Tonnen gegen 67 214 Tonnen bei. ſechs Aröeitstagen. muſit. O 12.55: Nauener Zeit. O. 1.15: Börſe, Preſſe. O 245:

Wachſende Arbeitsloſigkeit in Oeſterreich.
Die Zahl der unterſtützten öſterreichiſchen Arbeits Feipz. Funkorch. O 6: Börſe „WirDoſen i Hälfte des Auguſt in Wien S hſgt ihn Pe Sport etc.

um 551 auf 76 046 geſtiegen. Jn der lletzten Ziffer ſind7098 im Bezuge der außerordentlichen Beihilfe ſtehende Dienstag, 24. a 4: Aus Neuerſcheinungen auf dem
dem Vorjahre

weiſt die Beſchäftigungsloſen- Ziffer eine Er hammer: „Der gegenwärtige Stand der Vitaminforſchung. O. 7.45-
höhung um 10851 Perſonen auf; der Beihilfe- Eine Reiſe nach Jialien. Schlenderepiſteln von Nils Kiaer für die

o

Wirtſchaft. O 3--4: Rundfunk Deutſche Welle 1300.
O 3.25: Berl. Deviſen, Pro Ware O 4.30 u. 5.30: Konzert des

ſchaft. O Anſchl. an die Abend-

Büchermarkt. O 4.30: urchgabe von „Der Liebe Freud und Leid“
vom Bergtheater in Tahle am Harz. O 7: Priv.-Doz. Kapf-

Zuhausgebliebenen. Mitw.: M. O. Morgenſtern, Rez. und Funk-
orcheſter. Mendelsſohn: Saltarello aus der 4. Sinf. Sommer-
briefe (aus Capri); Verona; Florenz. Sinigaglia: Piemonteſi

tere 5 Mill. her Tanz. Eine Gaſſe in Rom. Konkurrenz. Tſchaikowsky:
Dollar zur Ausfuhr nach Deutſchland für die Capriccio italien. Alpenbriefe. Jtalieniſches Volksliederpotp.
Reichsbank an. Bekanntlich wurden in der Vorwoche
bereits 7,5 Mill. Dollar überſandt. Es handelt ſich bei Mittwoch, 25. Auguſt. 4.30 und 5.30: Leipziger Rundfunkorch.
dieſen Geldbewegungen um eine Verringerung der Gold S 6.30:. Morſekurs. S 6.45: Bericht des Sächſ. Landesamtes.
depots, die die Reichsbank bei einigen ausländiſchen Noten- O 7: Dr. rieſe: Pilzberatung. „Ueber Pilze und deren Sammeln.“

Anſchl.: Funkpranger.

7.30: r.-Jng. Riedel: „Probleme der modernen Jnduſtrie
15 Mill. Dollar Kbeit.“ 1. Vortr. 8: Kammermuſik. Mitw.. Dresd Streichqu.

Verliner Börſe vom 21. Auguſt.

Theodor Blumer (Klav.). Brahms: Streichquartett (C-moll).

der Kavelle Wenskat

Vonnerstag, 20. Auguſt. 4.30: Konzert. Mitw.: Hilde Karneth
(Geſang), Th. Blumer (Klav.), Dresd. Streichau. Haydn. Streich-

Die Börfe war weſentlich ruhiger als an den Vortagen guartett Gedur. Jſouard: Arie aus „Das Lotterielos“.
und in der Tendenz nicht einheitlich. Jmmerhin üvberwogen Hvorak: Stücke für Klavier. Brahms: Lieder für Sopraſi ger
die Kursbeſſerungen, die aber nur vereinzelt das Ausmaß Raphael: Sonate Es-dur für Bratſche und Klavier. Liederz war die Ten- für Sopran von Marx. Pfitzner, Umlauft. O 6,30: Aufwertung.

0,439

68,66.
11,66.

„77.

Stockholm (100 Kronen) 112,26 -112,5 4

mit
O 6.45: Steuer. O 7: Prof. Körte: Schlußvortrag „Die chriſtl.
Völker“. O 7.30: Das Weitbild der modernen Naturwiſſenſchaft,

Vorir. Ernſt Mäühlbach: Was wiſſen wir vom Weltgebäude.“
S 3.15: Die Lichtſchen Chöre. Uthmann: Das heilige Feuer.
Jwei Frauenchöre: Mozart: Weihe des Geſanges. Schubert. Die
Racht. Zwei Lieder für gemiſchten Chor. Zwei Lieder für
Männerchor Mendelsſohn: Hirtenlied. Schumann: Nord
oder Süd. Bruch: Vom Rhein Mendelsſohn: Die Nachtigall.
Der wandernde Muſikant. Schumann: Zigeunerleben. wei
Lieder für Männerchor. Ab 10.30: Funkſtille

Freitag, 27. Auguſt. 4: Aus Neuerſcheinungen auf dem
Büchermartt. S 4.30 und 5.30: Leipz. Funkorch. O 6.39: Dr.
Speter-Wehlen: „Plaudereien über intereſſante techniſche und exalt
ſaturwiſſenſchaftliche Neuigkeiten.“ 7. Vortr. O 7; Geh.-Rat Brucd:
Zu Tiſtians 350. Todestag.“ O 7.45: Hörſpiel „Kater Lampe“.
Von Roſenow. Einf. Worte: Julius Witte. O 10: Tanzmuſik.

Sonnabend, 28. Auguſt. 4.30: Konzert. O 6.15: Funkbaſtel
ſtunde. O 6.30: „Goethes Leben im Gartenhaus an der Jlm.
Vortrag von Univ.-Prof. Witkowski. Gedichte Goethes aus den
Jahren 1775-—-1786, in Verkonungen zeitgenöſſ. Komponiſſten, geſ.

Berlin, 23. Auguſt. Trotz dem nur ſchwachent Angebot don Eva, Graf. S 7.30. Ueberkr. als dem Neuen Theater in
de nur um etwa Leipzig: Der Roſenkavalier.

T
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